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All die organisierte Mtiterslhast
Sellischlmdr.

Am 11 . März sind die Bergarbeiter des Ruhrkohlen-
rcvicrs in den Ausstand getreten , uin in erster Linie eine
der Lebensmittelteuerung angemessene Lohnerhöh¬
ung zu erreichen . Eine Reihe weitere Forderungen be¬
treffend die Lohnzahlungsfristen , Schichtzeit , Ueber- und
Nebenschichten , Werkswohnungen, Arbeitsnachweis , Straf¬
wesen , Schiedsgericht, Nichtanrechnung der reichsgesetz¬
lichen Versicherungsleistungen auf die Knappschaftsrente
und Wohlfahrtseinrichtungen , sind den Werksverwaltun¬
gen unterbreitet worden, treten aber an Bedeutung zurück
hinter der Forderung einer Ibprozentigen Lohnerhöhung
für alle Arbeiter . Die .Grubendirektionen haben
sowohl die gesamten Forderungen als auch jede Verhand¬
lung mit den Organisationen der Bergarbeiter a b g e -
lehnt . Sie erklärten sich zwar teilweise bereit, über
eine Lohnerhöhung mit den gesetzlichen Arbeiterau s-
f ch ü s s e n zu verhandeln , unterließen aber nicht , daraus
hinzuweisen, daß diese Ausschiisse in Lohnfragen nicht
zuständig seien . Soweit solche Verhandlungen mit
Ausschüssen stattfanden , sind sie seither ergebnislos
verlaufen .

Der Streik hat sich auf die gesanite Steinkohlenindu¬
strie des Ruhrbezirks mit ihren Nebenanlagen (Koke¬
reien, Verwertungsbetriebe ) ausgedehnt , ist aber auch
schon auf andere Reviere (Saar , Deister, Sachsen, Ober¬
und . Niederschlesien ) übergesprungen . Obwohl der
christliche Gewerkverein der Bergleute
die Parole des Streikbruchs ausgegeben hat , sind zahl¬
reiche seiner Mitglieder in den Ausstand getreten . Be¬
reits am 12 . März überschritt die Zahl der Streikenden
200000. Infolge der Ausdehnung auf andere Reviere
ist diese Zahl fortgesetzt im Wachsen begriffen.

Das Verhalten der Werksbesitzer läßt ein Entgegen¬
kommen an die Forderungen der Arbeiter nicht erkennen.
Sie haben für Anfang April ds . Js . Lohnzulagen bis
10 Prozent in Aussicht gestellt , aber nur für die Schicht -
Löhner , wobei der weitaus größte Teil der Arbeiter ,
der im Gedingelohn arbeitet , nicht in Frage kommt .
Deren Löhne wurden nach der Erklärung der Zechenver¬
waltungen mit der Konjunktur von selbst steigen , d. h.
hurch Verfahren von Ueber - und Nebenschichten .
Die Bergarbeiter fordern dagegen mehr Lohn für die
gleiche Arbeit !

Der Zeitraum des Ausstandes ist seitens der Arbeiter¬
schaft sehr günstig gewählt . Eine bessere Kon¬
junktur dürfte für die Bergleute kaum in Jahren wieder¬
kehren . Ihr Streben , den Lohn von 1907 nebst einer der
Lebensmittelverteuerung entsprechenden Zulage zu er¬
reichen , muß als berechtigt bezeichnet werden. So
bedauerlich die Streikbruchtaktik des christlichen Gewerk¬
vereins bleibt , so wollten doch die an der Lohnbewegung
beteiligten Arbeiterverbände sich von den Christlichen nicht
völlig um den Erfolg der günstigen Konjunktur bringen
taffen .

Der Kampf der Bergarbeiter gilt aber auch dem
Willkürregiment der Grubenverwaltun -
g e n , die jede Organisation ihrer Arbeiter und jeden
Einfluß der letzteren auf die Festsetzung der Arbeitsbe¬
dingungen aufs schroffste zurückweisen und das Regi¬
ment des Herrn im Hause dauernd zur
Geltung bringen wollen . Während in andern
Berufen sich eine paritätische Regelung der Arbeits¬
bedingungen durch Tarifverträge längst durchgesetzt hat ,
verharren die Zechenherren auf dem Standpunkt , den
Arbeitsvertrag einseitig zu diktieren . Ebenso
wie 1905 wäre auch der diesjährige Kampf vermieden
worden , wenn der Zechenverband oder die Werksverwal¬
tungen sich auf Vereinbarungen mit den Organisationen
oder Vertretungen der Arbeiterschaft eingelassen hätte .

Ta die deutsche Bergarbeiterschaft sich angesichts des
schroffen Machtkitzels der Grubendirektionen und der Mas¬
senstreikparole der christlichen Gewerkvereinsleitung auf
einen ebenso umfangreichen wie harten , Kampf einrichten

! muß , für den die eigenen Mittel der Organisation kaum
hinreichcn dürften , so ergeht an die organisierte Arbeiter¬
schaft Deutschlands hierdurch der Aufruf , die

ausständigen Hunderttansendc von Bergarbeitern
durch schleunige Vornahine allgemeiner Sammlungen
tatkräftig zu unterstützen. Es werden große Anfor¬
derungen an die Solidarität der Arbei¬
te r klasfe gestellt , aber wir hoffen , daß die so oft be¬
währte Opferfreudigkeit sic auch in diesem
Riesenkampf zu den höchsten Leistungen anspornen wird.

An die Vorstände der Gewerkschaften und örtlichen
Gewerkschastskartellc ergeht die Bitte , sofort die nötigen
Maßnahmen für diese Sammlungen zu treffen . Tie Gc-
werkschaftskartelle werden ersucht , die Sammlungen an
ihrem Orte zu zentralisieren . Sammellisten werden von
der Generalkommission nicht versandt ; soweit solche erfor¬
derlich sind , müssen diese von den Gewerkschaftskartellen
beschafft werden.

Gemäß dein Beschlüsse des Kölner Gewerkschaftskon¬
gresses sind alle für die Bergarbeiter aufgebrachten Gelder
nur an die Generalkommission abzuführen. Für die Ab¬
lieferung ist folgende Adresse zu benutzen :
Konto - Nr . 7930 , Hermann Kube, Postscheckamt Berlin ,
oder direkt an

Hermann Kube , Berlin 80 . 16 , Engelufer 14/15.
Der Einfachheit wegen und um Porto zu sparen, wolle

man die letztere Adresse nur benutzen , wenn besondere
Umstände die direkte Einsendung der Gelder erfordern.
Im übrigen sind alle Geldsendungen unter Angabe der
obigen Kontonummer und dem Namen des Kontoinhabers
ausschließlich an das Postscheckamt Berlin zu Wichten-- Zur .
Erleichterung Her Einzahlungen erhalten in nächster Zeit
alle Gewerkschaftskartelle Zahlkarten , auf denen die volle
Adresse vorgedruckt und auf denen nichts weiter nachzu¬
tragen ist , als der Betrag , -der abgesandt wird . Zahl¬
karten mit dem darauf bezeichneten Betrag können bei
allen Postämtern des Reichs unentgeltlich eingeliefert
werden . Ortsverwaltungen und Zahlstellen der Verbände,
die aus besondern Gründen Gelder direkt an die General¬
kommission einsenden — in der Regel sollen die Gelder an
das Gewerkschkaftskartell am Orte abgeliefert werden,
— werden ersucht , gleichfalls nur Zahlkarten zu benutzen
und sich solche vom . Gewerkschaftskartell aushändigen zu
lassen .

Ueber die eingehenden Beträge wird dem „Korrespon¬
denzblatt " quittiert . Besondere Quittungen werden dem
Einsender nicht zugestellt.

Berlin 80 . 16 , Engelufer 15 , den 16. März 1912 .
Die Generalkommisfion der Gewerkschaften Deutschlands.

C. Legten .

MitM der RtWschiMretitzs .
Die Furcht vor der Erbschaftssteuer. — Reform der

Branntweinbesteuerung .
- Die konservativ-klerikale Politik , die das Ruhrrevier
mit dem weißen Schrecken erfüllt , hat in Berlin auf an-
derm Geibet ein Opfer gefordert . Der Reichsschatz¬
sekretär Wermuth hat seinen Abschied ge¬
nommen , weil er es vor seinem Gewissen nicht verant¬
worten kann, die vom Zentrum befohlene , vom Reichs¬
kanzler ausgeführte und von der Ministerkonferenz gut¬
geheißene Richtung der Finanzpolitik mitzumachen . Wer¬
muts hat bis zuletzt den Standpunkt vertreten , daß die
neuen Wehrvorlagen nicht aus den laufenden Einnahmen
gedeckt werden können und die Einführung einer Reichs -
erbschaftssteuer empfohlen;. Herr v . Bethinann

Hollweg entschied jedoch im Sinne der Rechten und des
Zentrums , daß die Kosten der Wehrvorlage in der Haupt¬
sache auf den alten Etat übernommen werden sollen . Er
beschränkt sich, mehr um dem Schein zu genügen als der
Wirklichkeit zu dienen, auf eine R e so r m d e r Br a n n t-
weinbesteuerung , die einstweilen ein paar Millio¬
nen mehr in die Reichskasse bringen soll, deren auf einen
Monopolplan auslaufender Endeffekt aber noch nicht ab¬
zusehen ist.

Wenn Herr Wermuth dieses Spiel nicht mitmachen will
sondern lieber geht, so verstoßt er damit , wie Dernburg
und Lindequist, gegen die preußische Tradition , die „Nach¬
geordneten Stellen " den Luxus einer eigenen Meinung
nicht gestattet . Nach preußischer Ueberlieferung ist der
Staatssekretär oder Minister ein Diener , der zu bleiben
hat , so lange es gewünscht wird , und zu tun hat , was man
ihm schafft . Darum wird auch Herr Wermuth mit allen
Leichen . „ allerhöchster " Ungnade entlassen , ' während der

«Sieger über ihn , der Freiherr v . Hcrtling , bayerischer
Ministerpräsident und Zentrumsführer a . D . , an der kai¬
serlichen Tafel schmausen und nachher in einen : kaiser-.
lichen Salonwagen nach München fahren durfte.

Mit Recht spricht die gesamte Presse , soweit sic nicht
dem schwarz-blauen Konzern angehört , von einer Unter¬
werfung der Reichsregierung unter den Willen der Rech¬
ten . Man erinnert au die Finanzdebatten des Reichstags
im Februar ds . Js . , bei denen der Zentrums ^ dncr Speck
den Wermuthschen Plan einer Wiedereinbringung der.
Erbschaftssteuer als eine B r ü s k i e r u n g der Parteien
der Rechten zurückwies. Damals war es Herr v . Beth¬
inann Hollweg, der sagte :

Das ist ein starkes Wort, hinter dem
_ sich Macht ,

an spräche verbergen , die ich nicht änerkcnncr -
k a n n . Die verbündeten Regierungen bringen ihre Vor-

. lagen nach sachlichen Gesichtspunkten ein. Ta sollte vo»
Brüskierung nicht gesprochen werden.

Sind cs nun sachliche Gründe , alls denen Herr v . Beth¬
inann auf die Erbschaftssteuer verzichtet hat , oder hat er
Machtansprüche anerkannt , die er zuvor nicht anerkennen
wollte? Auf diese Frage antwortet am besten das von
Herrn v . Bethmann ausgegebene offiziöse Bulletin zur
Krise, worin es heißt :

Die Wiederaufnahme der Erbschaftssteuer begegnete Be¬
denken , die sich aus der gegenwärtigen Zusammen -
setzung des Reichstags ergeben. Die Stimmung der.
Parteien ist auch heute noch nicht von der Verbitterung der
letzten Steuerkämpfe soweit befreit , daß eine einheitliche
Aktion der bürgerlichen Parteien für die Wehr-
Vorlagen und ihre Deckung möglich erscheint, wenn die Erb¬
schaftssteuer dabei herangezogen wird . Die Aufgabe der Re¬
gierung war cs offenbar , nicht alte Spaltungen ausss

' V'$ -» ? k f >; n , sondern die Parteien beider Lö¬
sung der vorliegenden nationalen Aufgabe zu gemeinsamer
Arbeit zu vereinigen .

Mit anderen Worten : die Regierung hat Angst vor
dem Spektakel , den die schwarzblaueii Beschützer des
Portemonnaies erheben würden , wenn sie die Erbschafts¬
steuer wieder einbrächte. Diese -spektakelmacher sind zwar
bei den Wahlen deprimiert worden und weit davon ent¬
fernt , die Mehrheit des Hauses zu bilden, aber der Philo¬
soph auf dem Kanzlerstuhl , der die Mehrheit verachtet , weiß
sich auch einer Minderheit zu fügen , wenn sie die nötigen
Machtniittel hat und energisch aufzutreten versteht . Das
ist die Bethmannsche Methode , die Regierungsautorität
aufrechtzuerhalten , daß man von der Majorität mit hoch¬
mütigen Sentenzen spricht, während man vor der Minori¬
tät gehorsamst auf allen Vieren kriecht !

Nach dem Rücktritt Wermuths , dem Fall des Erbschafts¬
steuerprojekts, ist es gewiß, daß die Kosten der neuen
Heeres - und Flottenvorlagen wiederum nicht von den
Besitzenden getragen werden sollen . Wer sie aber
sonst tragen wird , das ist die Frage , oder es ist eigentlich
schon keine Frage mehr .

Die Regierung plant eine Reform der Brannt¬
weinbesteuerung , deren Einzelheiten noch nicht

bekannt gegeben werden , die aber als Ganzes unter dem
wohlklingenden Titel „Abschaffung der Bräunt -
iveinliebesgabe " angekündigt wird . Bekanntlich
besteht die sogen. „Liebesgabe" darin , daß der Spiritus
einer allgemeinen Besteuerung unterworfen wird, die aber
für bestimmte auf die einzelnen Brennereien verteilte
Quoten , die „Kontingente " bedeutend ermäßigt ist. Der
Brenner zahlt für einen Teil seiner Produkte einen höhe¬
ren , für den andern Teil einen niedrigeren Steuersatz, da
sich aber der Preis nach dem höheren Steuersatz richtet
kommt die ihm für sein Kontingent gewährte Steuer¬
ermäßigung nicht den Verbrauchern zugute, sondern fließt
in seine Tasche . An solchen Liebesgaben haben die
Schnapsbrenner bisher jährlich rund 45 Millionen erwirt¬
schaftet , seit Bestehen der Liebesgabe d . i . seit 1887 rund
eine Milliarde Mark .

Nach der offiziösen Ankündigung soll nun auch der
Kontingentspiritus in Zukunft der vollen V e r -
brau , chsabgabe unterworfen werden. Die Abschaf¬
fung der Liebesgabe scheint auf den ersten Blick eine Rück¬
sichtslosigkeit gegen die Brenner zu sein , denen ihre bis¬
herigen Uebergewinne dadurch . entzogen werden sollen.
Doch der Schein trügt . In den letzten Jahren hat sich in
der Spiritusindustrie eine Entwicklung vollzogen , die es
den Brennern sehr leicht macht , sich für den Entgang der
Liebesgabe zu entschädigen. Wo ? Natürlich wieder bei
den Verbrauchern ! -Denen kann die Spirituszentrale
heute, wo der Ring geschlossen ist , nach Belieben die Preise
diktieren und sie wird keinen Augenblick zögern, die Mil¬
lionen , die die Brenner an die Reichskasse herausgeben
sollen , auf die Konsumenten überzulvälzen. Tie agrar -
konservative Branntweinbrennerpresse , „Kreuzzeitung".

^..Deutsche Tageszeitung " usw „ spricht es auch,schon ganz
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offen auL, daß die Abschaffung der Liebesgabe wie eineneue Verbrauchs st euer wirken und den Preis der
Produkte verteuern würde.

Hinter der Abschaffung der Liebesgaben steht aber die
Einführung des Spiritusmonopols , die geplantist, wenn auch noch nicht fest steht , in welcher Form sie zur
Ausführung gelangen soll . Die Einführung des Spiritus -
mönopok^ erfordert Abfindung der Interessenten . Die
Höhe dieser Abfindungssummen ist für ihre zukünftigen
Empfänger viel wichtiger als der Betrag der Liebesgaben,die ja doch mit der Monopolisierung verschwinden müssen .Es ist notwendig, rechtzeitig dem Schwindel entgegenzu-
treten , als ob der Verzicht auf die Liebesgabe ein patrioti¬
sches Opfer der Schnapsbrenner wäre . Für sie handeltes sich nur um die Vorbereitung eines neuen lukrativen
Geschäfts .

Der Nachfolger Herrn Mermuths , der bisherige Unter -
staatssekretär im Reichsschatzamte , Kühn , ist um die Auf¬
gabe . die er übernommen hat , wahrlich nicht zu beneiden.Er spielt eine ähnliche Rolle wie Herr v . Bethmann , als
er im Jahre 1909 Bülows Erbschaft antrat . Was damals
im Großen geschah, wiederholt sich jetzt im Kleinen : ein
Minister fällt über die Erbschaftssteuer und sein nächster
Untergebener tritt an seine Stelle , um den Willen der
Mächtigen auszufiihren , dein sich jener nicht hatte unter -.
werfen wollen. Der Unterschied ist nur der : Bülow fiel
wenigstens in offener parlamentarischer Feldschlacht , wäh¬rend Mermuth im Dunkeln abgewürgt wurde . Bülow
unterlag einer Mehrheit , Mermuth muß gehen, weil er sicheiner Minderheit nicht fügt . Neue Heeres - und Flotten¬
vorlagen kommen , die vor drei Jahren unter schwersten
Kämpfen und Opfern mühsam geordneten Finanzen ge¬raten abermals in Verwirrung , und abermals suchen sichdie Besitzenden der Pflicht zu entziehen zu den patriotischenRedensarten , mit denen sie so freigebig sind , auch nur den
kleinsten Zuschuß in bar zu legen.

venisehe Politik.
Fürstliche Gehälter im Hansabund . Der frühere natio -

nalliberale Abgeordnete Stresemann soll Leiter des
Hansabundes werden anstelle des ausscheidenden frühern
Oberbürgermeisters Knobloch . Stresemann soll sich noch
Bedenkzeit ausbedungen haben, aber vermutlich nicht
wegen der Bezahlung des Postens , denn die scheint im
Hansabund sehr splendit zu sein. Herr Knobloch hatte mit
dem Hansabund einen dreijährigen Vertrag für ein Ge¬
samtgehalt von 120 000 Mk. eingegangen . Von diesem
Gehalt wurden jährlich 20 000 Mk. direkt ausgezahlt und
20 OOO Mk. wurden jährlich als nach Vertragsablauf aus¬
zuzahlende Garantiesumme zurückgelegt für den Fall , daßder dreijährige Vertrag nicht erneuert werden solltet .Herr Knobloch ist nun nach Ablauf von zwei Jahren zu¬
rückgetreten und hat die ihm vertragsmäßig zugesicherte
Abfindungssumme erhalten , die besteht aus zweijähriger
Garantiesumme von je 20 000 Mk. (zusammen 40 000 Mk.)und dem Gesamtgehalt für das 3. Vertragsjahr von 40 000
Mark , insgesamt also 80 000 Mk.

Die Aufhebung der Liebesgabe. Ein Teil der Kostender Wehrvorlagen soll mit dem Betrag gedeckt werden, derbis jetzt als Liebesgabe in die Taschen der Schnapsbrenner
geflossen ist. Es handelt sich dabei um einen Betrag vonetwa 40 Millionen Mark im Jahre . Die „Deutsche Tages¬zeitung " tut so , als ob damit der Landwirtschaft eine
neue Last auferlegt worden sei . Sie "schreibt :

„Die Beseitigung des sogenannten Kontingents wird dochim letzten Ende auch eine neue Belastung des Konsums be¬
deuten und tatsächlich herbeiführen . Sie ist in ihrer Wirkung
sotvohl eine Konfumsteuer als auch eine Produktionssteuer
lind sie belastet ein landwirtschaftliches Erzeugnis erheblichstärker, das ohnehin bereits jetzt am schwersten belastet ist.Man hat geglaubt , die neuen Opfer wieder der Landwirtschaft
zumuten zu dürfen . Wenn nichts anderes möglich war, , was
doch sehr bezweifelt werden mutz , so wäre nach unserer per-
lönlichen und vorläufigen Anschauung die Einführung des
Spiritusmonopols das kleinere Uebel gewesen .

"

Dienstag , den 19 . Marz 1912 .
Es ist natürlich dreister Humbug , davon zu reden, daßmit der Beseitigung der Liebegabe der Landwirtschaft

irgendein Opfer auferlegt wird . Das könnte höchstens
bezüglich der Branntweinbrenner behauptet werden. Zu¬treffend wäre aber auch das nicht , denn die Schnapsbren¬ner haben gegenwärtig an der Aufrechterhaltung der Lie-
besgabe gar kein dringende? Interesse mehr . Sie habendie Spirituszentrale geschaffen , die sich allntählich zu einer
privaten Spiritusmonopolanstalt entwickelt hat . Fast die
ganze Spiritusproduktion gelangt durch die Spiritus -
Zentrale in den Handel . Die paar Außenseiter kommenweiter nicht in Betracht. Dadurch hat es die Zentrale , derein Gericht bereits attestiert hat , daß sie mit sittlich nichteinwandfreien Mitteln auf die Abnehmer von Spiritusdrückt, völlig in der Hand , den Preis für Spiritus zu be¬
stimmen. Fällt nun die Liebesgabe, dann wird einfachder Preis gesteigert und die Schnapsbrenner büßen garnichts ein. Getroffen werden nur die Verbraucher, dieden höheren Preis zu entrichten haben und dergestalt be¬deutet allerdings die Aufhebung der „Liebesgabe" eine
Erhöhung der indirekten Belastung um einen Betrag von
annähernd 40 Millionen Mark pro Jahr .

Daß die agrarischen Schnapsbrenner sich nach einem
Spiritusmonopol sehnen, das ist zu verstehen . Der Staat
muß ihnen dann entweder einen entsprechenden Preis fürden von ihnen erzeugten Spiritus bezahlen oder er mußihnen die Brennereien abkaufen. Daß die Agrarier dabeiihren Schnitt machen würden , dafür bürgt ihre Geschäfts¬tüchtigkeit. Natürlich müßte der Staat dann auch gleichdie Spirituszentrale mit übernehmen und das wäre auchnicht billig . An der Spitze der Spirituszentrale steht aberder konservative Reichstagsabgeordnete Kreth gegen ein
Jahresgehalt von 50 000 Mk. Dieses Gehalt könnte aberder Staat auf keinen Fall weiterzahlen , sodaß Herr Krethabgefunden werden müßte . Daß er dabei glänzend ab¬
schneiden würde, ist wiederum klar . Die Agrarier ver¬
stehen es meisterhaft, bei allen Maßnahmen der RegierungVorteil einzuheimsen, sie büßen auch mit der Aufhebungder Liebesgabe nichts ein.

Badische Politik.
Die „Weihe Kohle ".

Die „Weiße Kohle" schreibt : „Die bis jetzt für Jndu -
striezwecke in Benützung genominenen Wasserläufe liefernetwa 5 Millionen Pferdekräfte täglich, wovon die GeneralElectric und die Westinghouse Electric -Gesellschaft schonmehr als ein Drittel in . ihrem Verfiigungsrecht haben.Diese Gesellschaften dehnen ihr Gebiet planmäßig aus ;allenthalben , wo sich Wasserläufe mit gutem Gefälle zeigt,gründen sie behufs Erwerb von Land - und WasserrechtenUnter -Gesellschaften . Sie selbst suchen nach Möglichkeitim Hintergründe zu bleiben, um nicht gesetzgeberische
Maßnahmen gegen die Monopolisierung der Wasserkräfte
herauszufordern .

" '
Es handelt sich hier freilich um amerikanische

Verhältnissei Ist es aber bei uns anders ? Handeln inSüd - und Mitteldeutschland die Kapitalisten anders ?
Vorweg in Baden mit seinen Rechten an Wasserkraft istder Kapitalismus schon ungeheuer stark interessiert : die
Politik der Großbanken , die in Baden mit diesen Kräftengetrieben wird , ist ganz der amerikanischen Praxis ähnlich,Diese Banken haben die besten WasierkrLfte an sich gerissenund wir badischen Bürger mutzten ihnen einen unheim¬lichen Tribut entrichten.

Mit der „weißen Kohle" beschreiten die Geldmächte
denselben Weg , den sie auf allen andern Gebieten beschrif¬ten haben. Sie haben die Kohlenschätze der Völker bereitsin ihrer ordnungsspannenden Gewalt . Grund und Boden
beherrschen sie , wodurch es von ihnen abhängt , welche Luft -
nienge sie den Bewohnern zukommen lassen wollen. Nunwollen sie sich in ihrer ungeheuren Unersättlichkeit auchdes Reichstags bemächtigen, die sich durch Ausnützungder Wassergefälle erreichen lassen .

Es ist Zeit , daß diesem Treiben ein Riegel vorgescho¬ben wird, damit der Nutzen dieser von der Natur dem
Lande geschenkte Gaben dem Volke und nicht einigen

großkapitalistischen Jnteressenvertretern zugute kommen .Was nützen alle „wohlgemeinten" Winke der Ministerien ,wenn diese den Monopolisierungsgelüsten der Kapitalistennicht im Interesse der Allgemeinheit entgegentreten .
Das Zentrum auf dem Mitgliederfang .

Der Zentrumsverein Friesenheim (Amt
Lahr ) versendet z. Z . Rundschreiben, in denen um Eintrittin seine Reihen gebeten wird . Sie lauten :

„Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die Ougani -
sation und die gründliche Schulung auch für die Angehörigender deutschen ZentrumKpartei eine zwingende Notwendigkeitgeworden ist , ist am 2. Februar ds. Js . auch hierorts ein
Zentrumsverein gegründet worden . Wer als Zen¬
trumsanhänger von dem Bewußtsein durchdrungen ist , daßunsere Partei nur dann ihre alte parlamentarische Stärkeund damit ihren Einfluß im öffentlichen Leben behaltenwird , wenn ihre Wähler über die Politik der Fraktionendauernd aufgeklärt werden , wenn sie — -besonders die junge
Zcntrumsmannfchaft — zur Anteilnahme am politischenLeben erzogen und immer wieder mit Begeisterungfür die hehren Prinzipien und Ideale des
Zentrums erfüllt werden , der erkennt damit auchdie unbedingte Notwendigkeit und die große Bedeutung der
Zentrumsvereine an .

Leider vermißen wir Sie bis heute in unserer MitgliedS»
liste und gestatten wir uns daher , unter Ueberreichung un¬serer Vereinsstatuten Eie in den hiesigen Zentrumsvereinergebenst einzuladen . Die Anmeldung kann mündlich oder
schriftlich beim 1. oder 2. Vorstand erfolgen. Ober find Siewider Erwarten et « Gegner unsere » Vereine» ? ? Da »
müßten wir bedauern ! Dann bitte kommenSie zu einem unserer nächsten Verein Sa ben -den — auch Nichtmitglieder haben Zutritt —.und bringen Sie Ihre diesbezüglichen Gründevor . Sind Ihnen von den letzten Reichstags »
wählen , dem Unheimlichen Anwachsen der
Sozialdemokratie — verschuldet durch ihre Block¬brüder , die liberalen und fortschrittl . Parteien — die
Augen noch nicht geöffnet ? Sitzt nicht zum ersten-mal seit Bestehen des deutschen Reiches einer der radi¬
kalsten Sozialdemokraten im Reichstag » .
Präsidium , gewählt von den liberalen und fortschritt¬lichen Parteien ? Hat nicht unser deutscher Kaiserseine Entrüstung darüber kundgegeben, indem er die vom
Präsidium nachgesuchte bis jetzt immer übliche Audienz ver¬
weigerte ? !

Darum deutscher Mann , auf in unsere Partei ! Auf i»unfern Verein ! Auf der letzte Mann i 'm Ort ! "
Mit dem Satze : „Oder sind Sie wider Erwarten ein

Gegner unseres Vereins ?" setzt die schwarze Fehme denLeuten die Pistole auf die Brust , in einer Weife wie es bis¬lang in der politischen Werbeagitation nicht üblich war .Was muß ein Geschäftsmann z . B . denken , wenn er diesenSatz prüft . Steckt hier nicht die Drohung des geschäftlichenBoykotts zwischen den Zeilen ?
Was nun das „unheimliche Anwachsen der Sozial -deinokratie" anbelangt , so darf wohl von Jedermann zu¬gegeben werden, daß hiezu gerade die schwarzeSchindluder - und VolkSauSbeutungS -

politik ihr ehrlich Teil dazu beigetragen
h a t , daß dem arbeitenden Volke schneller die Augen auf¬gegangen sind , als dies vielleicht unter normalen Der-
hältnisfen der Fall gewesen wäre.

Jedenfalls sieht man aber aus dem obigen niedlichenRundschreiben, mit welchen Mitteln die Schwarzen im
jetzigen Landtagswahlkampf in Lahr -Land arbeiten .

Herr Reichstagsabgeordueter Dr . Hans und die
Bäckergeselle».

Man schreibt uns : Am 10. März tagte in Frank¬furt am Main eine Konferenz der Mittel - und Süd¬
deutschen Bäckergehilfenvereine, die vom Gewerkvereinder Bäcker, _

und Konditoren (Hirsch -Duncker ) einberufenwar . Als einziger Tagesordnungspunkt wurde behandelt :
„ Warum verlangen wir die Sonntagsruhe durch Back¬verbot? " und hierzu waren Reichstagsabgeord -

€$ leben die tiebenkten.
Eine tragikomische Geschichte aus unserer Zeit

von I u l i u s Ze r f a h .
( Schluß .)

Wie ein Marschall in entscheidender Schlacht erteilte
er dem starr dastehenden Diener den Befehl : Rufen Sie
den Herrn Polizeikommissar.

Der Kommissar erschien . Nachdem alle Maßnahmen
zur Rettungsaktion erwogen waren und der Hilfszug sich
draußen in Bewegung gesetzt hatte , atmete der Bürger¬
meister erleichtert auf und zündete sich nachdenklich eine
ireue Habana an . Draußen aber wütete der Sturm, _

als
ob der Tag angebrochen sei, der den Erdplaneten wie einen
Spielball durch die Unendlichkeit jagen wolle, um einen
besseren Platz für ihn zu finden.

Wie ein Feuerlärm , wie eine Kriegsnachricht hatte sichder Inhalt des Briefes in der Stadt verbreitet , und bald
lief , was halbwegs laufen konnte, Bürger und Bauern ,Frauen und Kinder hinter der polizeilichen Rettungsaktion
her. Die halbe Stadt rannte hinter den Schutzleuten, die
mit den Tragbahren beladen waren , und sogar der Pfarrer
hatte sich hinter dem Ofen hervorlocken lassen . Der Massen-
aufftieg am Nabenberg glich im Halbdunkel des Spätnach¬
mittags von der Stadt aus gesehen einer großen grauenSchlange , die sich am Bergweg emporzuschlängeln schien.Die Regenlaune des Himmels verzog sich scheinbar , dafür
pfiff aber der Sturm um so unbarmherziger um den
Rabenberg herum, peitschte die Röcke der Weiber und jagtedie Hüte der Männer über die keifenden Hasel- und Hain -
buchenfträucher hinweg. Keiner , der ihnen nachlief , denndie allgemeine Losung : Rettet die Gehenkten, durchzuckteeines jeden Nerven . Der primitive Waldweg, dessen Gras -
wnchs die Vordersten noch ziemlich rasch fortkommen ließ,ward immer glitschriger, so daß die letzte Hälfte des Zugesbald anssah , wie Soldaten nach einer Felddienstübung .Ein paar behäbige Spießbürger keuchten ärger als bei der
Spritzenprobe . Der Kommissar flog voraus wie ein Feld¬webel im Gefecht.

Endlich war die Spitze des Zuges droben unter der
großen Eiche angekommen. Der Kommisiar blickte sofort
nach oben . — Wirklich , dort hingen zwei . Es war mehr,als hingen da oben ini Gipfel zwei graue Schatten : dennvon den Gesichtern war nichts zu sehen , so tief saßen ihnendie Hüte in die Augen . „ Warum quälen die beiden Kerle
sich auch noch so weit rauf ? " brunimte der Kommissar inden Schnauzbart , „ hätten sich grad so gut an den untersten
Ast hängen können .

"
Durch die Menge ging ein leises Knurren ob der Re¬

spektlosigkeit vor dem Tode, der da oben, doch sicher noch
ohne Absicht, die beiden schwarzen Gedankenstriche aufge¬hängt hatte . Endlich hatte sich auch der Pfarrer schnaufend
durch das Gewühl hindurch nach vorne gedrängt . Sein
erster Blick galt natürlich den beiden entflohenen Seelen ,denen man schnell durch ein Vaterrunser den Eintritt in
den Himmel noch erleichtern konnte, sofern nicht der Satan ,der Verführer aller Selbstmörder , sich leibhaftig derselbenbemächtigt hatte .

„Heilige Maria , Mutter Gottes , bitte für uns armeSünder "
, fing der Pfarrer an ; Weiber, Männer und Kin¬

der lenkten auf die Knie fallend ein . Der Sturm trug die
Gebete wie Flugsand fort über die Stadt und der Eich¬baum schüttelte seinen Gipfel wie unter einer kalten Resig¬nation . Auf einmal erscholl ein Fluch im Gipfel droben,den unterdessen zwei Schutzleute erklettert hatten — Kruzi
Herrgott Sünden -Donnerwettcr , erklang es wie in einer
unaufhörlichen Kette droben im Geäst.Alles entsetzte und bekreuzigte sich über die sündigenMäuler der Schutzleute. Die Flüche wiederholten sich nochderber und im gleichen Moment sieten zwei alte schwarze
Ueberzieher zu den Füßen des entsetzten Publikunis , andenen oben je ein riesiger Schlapphut und unten ein Paar
zerrissene Stiefeln befestigt waren . Gleichzeitig aberwaren die beiden Gehenkten oben im Geäst verschwunden .Wenn der leibhftige Beherrscher der Unterwelt , mit
Bockshörnern und Pferdefuß , selbst mitten zwischen die
Versammelten gesprungen wäre , hätte die Verwirrung
nicht größer sein können . Sämtliche Lippen , die eben nochdas Ave Maria gelallt hatten , wurden für einen Moment

stumm. Ja es schien, als ob der Teufel bald selbst den
mächtigen Gott aus den Herzen hinaus gejagt , und nn»dessen Einfluß die Zungen bewege . Der Kommisiar, die
Schutzleute oben und die Schutzleute unten fingen an zufluchen und schimpfen , die Menge stimmte ein. Dasl
Teufelsgebot schien im Geheimen sogar des Pfarrers Lip¬pen zu bewegen , die himmlische Milde war aus seinenNasenwiiikeln gewichen, dafür legten sich die Mephisto¬falten auf des Gekränkten Züge .Es begann unheimlich zu werden auf dem Rabenberg ,denn langsam schlich der Schatten der Nacht über dem Ge¬
büsch daher. Mit den eroberten Ueberziehern, für die selbstein Jude nicht mehr in die Tasche gegriffen haben würde,machte sich der Pilgerzug wieder auf die Beine abwärts .Viele sollten dabei mehr gerutscht als gegangen und man¬ches Kruzi Teufel soll verstohlen über die Zungen geglittensein . Die Losung von vorhin — Rettet die Gehenkten —-
hatte einer anderen Platz gemacht : Eine große Anzahlmenschlicher Gehirne mühte sich mit dem Gedanken ab, werdies Teufeswerk bestellt haben möge . Fast schien cs, alsob dem Himmel dies grausige Spiel eine Erleiterung ge¬bracht habe . Als die Pilger ivieder unten angelangt waren ,legte sich der Sturm und der Nachthimmel strahlte in
Sternenpracht . . .

Am nächsten Morgen fand der Bürgermeister bei der
Morgenpost den folgenden Brief :

^ Sehr geehrter Herr Bürgermeister !Sie werden unterdessen die Gehenkten gerettet haben.Mit Erfolg . Er tut uns leid um Sie insofern , als Sie die
Gehenkten nicht lebendig bekamen . Wir müssen gestehen»selbst wenn es Ihrer Polizei gelingen sollte , die Seelen ,die aus den Ueberziehern entflohen sind , einzufangen , eswaren die schönsten Stunden unseres sonst sorgenschwerenLebens. Man kann das als eine kleine Enffchädignng fürerlittenes Leid betrachten.

Ini letzten Bauernhof an : Fuße des Rabenbergcs , dendie Bewohner , um die Gehenkten retten zu helfen, natürlichverlassen hatten , haben wir unk in aller Gemütsruhe satt
gegessen. Sie müssen bedenken , daß wir vorher in jenem
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iieter Dr . Ludwig Haas - Karlsruhe , sowie der
Arbeitersekretär der Hirsche B a l z e r - Frankfurt a . M.
ausersehen. Es ist sonderbar, daß sich die Hirsche mit
einer Forderung beschäftigen , die von den Gelben auf¬
gestellt wurde , von der aber die meistertreuen Gelben heute
selbst nichts mehr wissen wollen. Dann ist es von Inter¬
esse zu erfahren , daß sich der Reichstagsabgeordnete Dr .
Haas von Karlsruhe , der zur Fortschrittlichen Volkspartei
zählt, als Referent an dieser Konferenz der gelben Hirsche
beteiligte. Wir nehmen an , daß der Reichstagsabgeord¬
nete von den Einberufern der Konferenz falsch informiert
wurde, sonst hätte er sich nicht von einer Organisation
zu einem Vortrag engagieren lassen , die nach ihrem letzten
Jahresbericht im ganzen Re ich nur 79 Mitglie¬
der aufweisen konnte . Und dieses Organisatiön -
chen bildet sich ein, auf einer Konferenz, wozu größtenteils
Vergnügungsvereine eingeladen waren , ein Sonntags¬
backverbot zu erstreben. In den Kreisen der Hirsche besteht
über diese Frage selbst noch keine Einigung . Ein Teil
befürwortet die Forderung der freien Gewerkschaften auf
die gesetzliche Regelung eines wöchentlichen Ruhetages ,
während die Frankfurter Richtung unter Vorantritt Bal -
zers-Drewitz für die ehemalige Forderung der Gelben
schwärmt .

Würde Reichstagsabgeordneter Dr . Haas von all dem
informiert gewesen sein, so hätte er sicher die Komödie
nicht mitgemacht, weil er sich sagen mußte , zu einer solch
grundlegenden Reformierung auf dem Wege der Gesetz¬
gebung gehören mehr als einige Dutzend Bäckergesellen .
In Wirklichkeit war die Konferenz nichts weiter als ein
Rummel , auf Mitgliederfang berechnet .

Der Zentralverband der Bäcker und Kon¬
ditoren führt seit sieben Jahren den Kampf um die
gesetzliche Regelung eines wöchentlichen Ruhetages und hat
schon dreimal an den Bundesrat wie auch an den Reichs¬
tag Petitionen eingereicht. Obwohl dort von dem schwarz¬
blauen Schnapsblock diese berechtigte Forderung abgelehnt
worden ist , konnte der Zentralverband aus eigener Macht
für mehr als 7000 Bäcker- und Konditprengehilfen den
Ruhetag tariflich durchführen. Es ist also bewiesen , daß
hinsichtlich der sechstägigen Arbeitswoche, durch den Zen¬
tralverband außerordentlich schöne Erfolge zu verzeichnen
find . Würden es die Hirsche ehrlich mit ihren Bestrebun¬
gen meinen , so müßten sie sich die Forderung der Freien
Gewerkschaft zu eigen machen und nicht dem Phantom des
blauen Montags nachjagen. Es scheint aber , daß diesen
Arbeiter „ vertretern " wenig daran gelegen ist, die wirt¬
schaftliche Lage der Gehilfen zu heben , sondern sich ihr Be¬
streben in der Hauptsache auf die Zersplitterung der im
Berufe Beschäftigten richtet. Tie Hirsch-Duncker werden
aber recht bald zu der Ueberzeugung kommen , daß sie durch
ihr Verhalten wohl den Unternehmern Wasser auf ihre
Mühlen liefern , aber nicht im entferntesten die soziale Lage
der Ausgebeuteten im Bäcker - und Konditorengewerbe
bessern können . Ob nach dieser Darstellung Herr Reichs¬
tagsabgeordneter Dr . Haas den Hirschen bei ihren sonder¬
baren Vorgehen nochmals seine Unterstützung leihen wird ,
das wollen wir nun abwartcn .

Politischer Prozeß.
Wie früher schon mitgeteilt ivurde, hat der Redakteur

des Freiburger Zentrumsblattes „Freib . Tagespost "
, H.

Schlödar , gegen den Chefredakteur des „Bad . Landes¬
boten'"

, Dr . R a t h j e , Klage wegen Beleidigung erhoben.
Die Anklage stützt sich im wesentlichen auf den Vorwurf
der Lüge , der dem Privatkläger von dem Beklagten in
seinen Erwiderungen gegen die aus der Feder des Herrn
Schlöder stammende Broschüre „2 c'r Demokraten -
rpieg ei" gemacht ist . Am 13. d . M . stand nun erstmals
Termin vor dem Schöffengericht in Freiburg an . Beide
Parteien waren persönlich anwesend. Tie Verteidigung
des Herrn Dr . Rathje liegt in den Händen des Herrn
Rechtsanwalts Tr . Gönner -Karlsruhe , während dem Pri¬
vatkläger der Herr Rechtsanwalt Kopf in Freiburg zur
Seite steht . In der Verhandlung wurden vom Vorsitzen¬
den des Gerichtshofs Vergleichsvorschläge gemacht , die
aber zu einem Ergebnis nicht führten . Ter Prozeß wurde

_ DlenSlag , den 19 . März 1912 ._
darauf auf unbestimmte Zeit vertagt . Von beiden Par¬
teien wurde die Beibringung umfangreichen Beweismate¬
rials angekündigt .

Der Prozeß dürfte für den „Landesboten" so gut wie
verloren sein , denn ein Zentrumsredakteur lügt nie, son¬
dern stets nur die andern . Das ist doch eine altbekannte
Tatsache.

Deutscher Reichstag.
( 29 . Sitzung vom 18. März , 2 Uhr.)

Die Beratung des Etats des Rrichsamts des Innern wird
fortgesetzt . Die Aussprache geht weiter beim Kapitel Reichs -
Schul -Kommission. Die Sozialdemokraten beantragen den Aus¬
bau zu einem Reichsamt für 'das Schul- und Bildungswesen.
Der Abgeordnete Schulz (Soz .) hat am Mittwoch den Antrag
begründet .

Abg . Dr . Prenß (Zentr .) : Wir halten ein Reichsamt nicht
für nötig . Unser Schulwesen steht durchaus auf der Höhe der
Zeit . Es geht ein frischer gesunder Zug hindurch. Eine Schädi-

digung der Schule durch die Einjährig - Freiwilligen . Berechti¬
gung tritt nicht ein. Der Redner betont das konfessionelle
Moment .

Abg . Keinath ( natl . ) : Die Frage der Einjährig -Frei «
willigen-Berechtigung ist zu zweischneidig , als daß sie hier bei
diesem Titel behandelt werden sollte . Der Andrang zu den
höheren Schulen hat zum erheblichen Teil seine Ursache darin ,
daß in steigendem Maße an die Angestellten der Nachweis eines
abgeschloffenen Bildungsganges an einer höheren Schule ver¬
langt wird . Wir halten auch auf dem Gebiete der Volksbildung
eine Zentralisation für vorteilhaft . Wir halten daran fest,
daß es Sache der Bundesstaaten ist , die Volksbildung zu pflegen.
Rückstände können auch ohne einheitliche Reickßverwaltungs-

Kompetenz beseitigt werden .
Abg . Dr . Müller -Meiningen ( f. Bp . ) bittet um Erfüllung

zweier Forderungen der deutschen Turnerschaft : Prüfung im
Turnen beim Einjährig -Freiwilligen -Examen und Berücksich,

tigung hervorragender turnerischen Leistungen. Das ist von
weittragendster Bedeutung für die Jugendpflege . Die körper¬
liche Erziehung muß in den Mittelschulen gepflegt werden im
Interesse des Heeres und ' im Interesse der Volksgesundheit.

Abg . Bruckhoff ( f. Vp .) : Auch wir halten es für möglich ,
die Leitung des Schulwesens den Einzelstaaten zu nehmen. Wir
wollen den Kafernenton in der 'Schulverwaltung , wo er besteht ,
beseitigen, aber nicht allgeniein machen . Solange das Einjäh -
rig -Freiwilligen -Privileg besteht , begrüßen wir jede Erweiterung
und insbesondere auch auf Handwerk und Gewerbe. Ich halte
den Religionsunterricht in der Schule für nötig. Vor einer
Fixierung des Lehrplans und der Lehrmethode durch ein Reichs¬
amt , womöglich gar unter Leitung eines Juristen , bewahre uns
der Herrgott in Gnaden . Stärken Sie die Lehrer-Persönlich-
keit , dann brauchen wix keine weitere Regelung. Nicht das Zu¬
sammenarbeiten von Schule und Staat ist die Hauptsache , son¬
dern von Schule und Hau« .

Abg . Schulz (Soz . ) wendet sich gegen die Auslassungen des
Llbg . P r e u tz und bestreitet , daß ein Antrag zur Schabioni¬
sierung des Schulwesens führen müsse . Wenn die schulgesetzliche
Regelung dem Staate Preußen nichts schadet, so kann auch die
reichsgesetzliche Regelung nichts schaden, denn diese soll sich auf
die Festsetzung von Mindestforderungen beschränken . Wir wollen
auch keinem seine Religion rauben , wir wollen aber auch keine
Vergelvaltigung unserer religiösen Auffassung. Ter Abge¬
ordnete Bruckhofs zeigt eine mangelhafte Kenntnis der Be¬
schlüsse des Preußischen Lehrervereins , auf deren Boden er doch
stehen sollte . Es ist unverständlich, wie er den Ausbau der
Reichsschulkommission zu einem Reichsschulamt bekämpfen kann.
Hat er ihr doch eine Menge Dinge zugeschoben, die sie jetzt nicht
erfüllen kann !

Abg. Mumm (w . Vg . ) : Wir haben cS ohnehin schon schwer,
den Etat mit einer wenig anständigen Verspätung fertig zu
bringen . Ein neues Reichsamt würde uns neue Aufgaben auf¬
erlegen.

Es wird abgestimmt . — Die Resolution der Sozialdemo¬
kraten wird gegen die Antragsteller abgelehnl.

Beim Kapitel Bundesamt für das Heimatwesen begrüßt

Abg . Diez-Konstanz (Zentrum ) eine Resolution des Zen¬
trums , die um wirksame Maßnahmen gegen die durch daS dem«
demnäßige Umherziehen der Zigeuner entstehende Belästigung
der Landbevölkerung ersucht.

Staatssekretär Delbrück: In Bezug auf die Zigeuner sind
gemeinsame Schritte zwischen den einzelnen Bundesstaaten be - '
sprachen und in Aussicht genommen worden . Für Preußen f±ef)t _
ein Verbot des bandenniäßigen Umherziehens der Zigeuner be¬
vor . Gemeinsame Schritte sollen auch hinsichtlich der Seßhaft «
machung und der Kinder -Erziehung unternommen werden.
Mehr können wir nicht tun . Wir hoffen jedoch, mit diesen
Maßnahmen Erfolge zu erzielen . (Beifall .)

Die Resolution wird angenommen .
Es folgt das Kapitel Ausführung des Kaligesetzes . Die

Budgetkommission schlägt in mehreren Resolutionen eine Reihe
von Aenderungen vor , besonders hinsichtlich der Veröffentlichung
der Durchschnittslöhne und Arbeitszeit , die Verteilung der
Quote und der Verteilung der Kali -Spende . Ein Teil der Ab¬
gaben soll der Reichskasse zufließen . Ein fortschrittlicher An¬
trag verlangt die alljährliche Veröffentlichung der Durchschnitts¬
löhne und Arbeitszeiten . Weiter verlangt eine Resolution der
Budget-Kommission eine vierte Abgangs-Station in Mülhausen.
Der Elsässer Röser will diese Station nach Straßburg haben .

Abg. Hoch (Soz .) :
Durch das Kaligesetz sind die ewigen Streitigkeiten , die sonst

stets bei der Wiedererneuerung des Kalishndikats hervortraten ,
beseitigt worden . Man hat auf gesetzlichem Wege das Kali¬
syndikat zwar geschaffen und ihm eine unbeschränkte Herrschaft
gegeben ; unsere Pflicht ist es aber nun , darüber zu wachen , daß
das Kalisyndikat seine Macht nicht mißbraucht. Bedenklich sind
die P r o p a g a nd a g e l d er , die verschiedenen Organisationen
gegeben werden , so namentlich dem Bund der Landwirte ,
der sie zu politischen Zwecken gebraucht. Merkwürdig ist
vor allem , daß man dem Syndikat für das Gärungsgewerbe auch
Propagandagelder gewährt . Darüber verlangen wir genaue
Aufklärung . Protestiert werden muß dagegen, daß das Kali-
syndikat die Gelder s e l b st verteilt . Das Reich müßte für rich¬
tige Verwendung der Kaligelder sorgen. Zur Information der
Abgeordneten müssen wir alljährlich eine Denkschrift bekommen ,
in der uns genau mitgeteilt wird , wie die Gelder vevloandt wor.
den sind . Das Kaligesetz selbst hat manche Verbesserungen ge-
bracht , namentlich bezüglich der Arbeiterlöhne und der Fest¬
stellung der Preise , aber wirklich gesunde Zustände kommen
erst , wenn wir ein Kali Monopol haben , und erfreulicher- '

weise wird jetzt auch die Stimmung für ein Kalimonopol gün¬
stiger. Selbst der Staatssekretär scheint Neigung dafür zu ver¬
spüren . Wir sollen bloß „ noch nicht reif " dazu sein . Wir
Sozialdemokraten sind l ä n g st reif und der Staatssekretär
sollte auch nicht zu lange zögern, um die Reife zu erlangen,
denn sonst kann cs ihm gehen wie seinem Kollegen W c r m u t h ,
der gehen mutz, ohne seine Ideen durchgeführt zu haben ! Bei
einem Kalimonopol würde cs auch leicht möglich sein , die Preise
herabzusetzen. Wenn wir für Monopole cintretcn , so tun wiy
das nicht, um einigen Spekulanten Gewinn zu verschaffen ,
sondern um im Interesse der Arbeiter in die Produktion cinzu .
grcifen und eine sozialistische Regelung nach unseren Rezepten
herbeizuführen . Die Frage der Verstaatlichung ist aber nur eine
Frage der Zeit und wer jetzt Papiere zu Spekulationszweckcn
kauft, der muß mit der Möglichkeit der Monopolisierung rechnen
und hat dann kein Anrecht, später Entschädigungsansprüche an
den Staat zu stellen. Wir wollen die Staatsnwnopole nicht,
uni aus dem Uebcrschuß der Kaliindustrie Ihnen vom Zentrum
einen Ersatz für die E r b s ch a f t s st c u c r zu verschaffen , son¬
dern um die zu erwartenden Erträge an Stelle der Verbrauchs.'

abgaben und Zölle und für industrielle Zwecke zu verwenden .

Unterstaatssekretär Richter : Wir müssen erst die Wirkung
des Gesetzes abwartcn und können nicht schon jetzt wieder mit
Aenderungen kommen. Dadurch würden wir in die Entwick¬
lung nur hemmend eingreifen .

Abg . Bärwinkel (natl .) : Wir haben nie die Absicht eines
Zwangs -Syndikates gehegt. Jede Organisation , die wirklich
Propaganda treibt , hat Anspruch auf Propagandagelder .

Rach kurzer weiterer Aussprache vertagt sich das Haus .
Präsident Kämpf stellt Abendsitzungen in Aussicht , wenn

die Verhandlungen nicht besser vorwärts schreiten .
Dienstag 1 Uhr Weiterberatung . Schluß 7 Uhr.

Unwetter auf den Rabenberg mußten , um die beiden auf¬
zuhängen . Das kostete unsere Hüte , Paletots und ein Paar
abgetragene Stiefel . Alsdann brachte der eine den Brief ,
den Ihre Gnaden ja bereits gestern gelesen , zum Rathaus ,
indes der andere ein Versteck ausfindig machen mußte , von
wo aus wir als Regisseure die Abwicklung des Schauspiels
hinter der Szene bewundern konnten. Es wäre nun höchst
unanständig gewesen , uns über den vortrefflichen Verlauf
der Komödie selbst Beifall zu klatschen. Wir hatten Wich¬
tigeres zu tun . Wir taten , wie Gott das wohl auch hinter
den Kulissen des Welttheaters tun wird , rieben uns die
Hände und sagten : Siehe wie alles weise gemacht ist,
dann wandten wir uns , und das war das Vernünftigste ,
dem nahen entleerten Bauernhof zu , den wir als Erfüller
unserer leiblichen Wünsche aufs Korn genommen hatten ,
wie es in : Jägerlatein heißt . Was wir geträumt von
Schinken und Eiern , Butterbrot mit Würsten, ist redlich
in Erfüllung gegangen, und die neuen Hüte und Ueber-
zieher, ohne die man um die gegenwärtige Jahreszeit
selbstverständlich nicht leben kann, haben wir dort auch ge¬
funden . Geld haben wir , das wird Ihnen der Hofbesitzer,
wenn er ehrlich ist , bestätigen können , keins angerührt .

Was ein rechter Handwerker ist, hält auf Ordnung ;
dessen wird uns unser unfreiwilliger Gastgeber trotz seiner
begreiflichen Entrüstung rühmen müssen . Wir haben alles
fortgeräumt , was wir benützten , die Teller und Gläser
gespült und was wir benötigten als Zehrung (es wird
wohl auch gut acht Tage reichen ) , das haben wir fein
säuberlich eingepackt . Ein Tor , wer sich bei solch vollen
Schränken verhungern läßt . Ein dreifacher Tor , wer einer
fürsorglichen Gesellschaft von heute selber das Feld räumt .
Darum : Es leben die Gehenkten!

Balthasar Schlickser. Thomas Springer .

W feiten« BcAh im SchrnarMM
Am Samstag abend den 11 . ds. Mts . unternahm eine Ab¬

teilung des hiesigen Musikvereins „Harmonie"
( nicht Schüler -

kapellc , wie irrtümlich gemeldet) einen Frühlingsausflug nach

dem Karlsruher Naturfreun .behaus im Schwarzenbach-
tal bei Forbach.

Mit klingendem Spiel durchzog die wackere Schar die Ge¬
meinde Forbach. Das war für die ruheliebenden Forbacher
um die neunte Abendstunde ein überraschender Besuch ! Was
noch auf den Beinen war , drängte sich ans Fenster und manche
Dorfschöne erschien im Unterrock unter der Haustüre .

Unter sternbesätem Himmel ging es den Berg hinan . Um
11 Uhr nahm das Naturfreundehaus feine musikalischen Gäste
unter sein schützendes Dach, wo ein guter Mokka und ein war¬
mer Bissen die Mühe der tapferen Künstler belohnte. Süßer
Waldesfrieden lag über dem Tal , als wir baldigst unsere Lager
aufsuchten, um den jungen Tag mit der Trompete zu begrüßen.
Die liebe Sonne hatte sich etwas verschlafen . Als wir früh um
6 Uhr die Lager verließen , war sie noch hinter graudurchwirktem
Schleier versteckt. Lieblich flötete eine Amsel ihr Morgenlied,
als unsere muntere Musikschar den „Tag des Herrn " spielte.
Weni bei solch einer Stimmung sich das Gefühl zur Versöhnung
mit der Natur nicht regt , dem bleibt alles Herrliche versagt !
Welch ein Genuß ! Diö schwellenden Töne der Musik in der
fieien Natur , vermischt mit dem Gesang der sprudelnden
Wasser ! Nun galt es auch unseren zwei treubewährten Nach¬
barn und Milchlieferanten den Dank durch ein Ständchen 'dar¬
zubringen . Die beiden biederen Schwarzenbachtäler waren voll
des Lobes für die hohe Ehre , die ihnen bis jetzt noch nie zuteil
wurde . Unser Koch und Küchenchef Freund E. hatte indessen
für das leibliche Wohl reichlich gesorgt. Um halb 12 Uhr war
Diner angesagt . Für 22 Personen mit gesundem Appetit ein
Mittagessen, bestehend aus einer kräftigen Suppe und abge¬
schmelzten Nudeln , so säuberlich und schmackhaft herzustellen ,
das war eine Glanzleistung , der sich ein Hotelkoch rühmen
dürfte .

Tie Lebensspenderin Sonne hatte währenddessen ihr Ver¬
säumnis eingeholt. Mit mildem Lächeln sandte sie ihre war¬
men Strahlen auf das hinter dem Hause gelegene Wiescnstück .
Dieser freundlichen Einladung auf dem grüngepolsterten Rasen¬
platz zu lagern , folgten auch die fröhlichen Musiker. Unermüd¬
lich erfreuten sie die Anwesenden durch ihre Kunst und legten
ihrem Herrn Dirigenten , der ebenfalls ein großer Kunst- und

Naturfreund ist , ein glänzendes Zeugnis ab . Wie rein und
ergreifend klang doch „Tie Post im Wplde"

. Auch einzelne
Solis wurden mit exakter Reinheit vorgetragen. Alles in allem
war dieser Sonntag ein Huldigungstag an Kunst und Natur !

Leider mußten wir uns nur zu früh von diesem Paradiese
trennen . Wir machten uns zur Pflicht , die Jünger der Kunst
auf die Schönheiten des Schwarzenbochtales hinzuweisen und
wandten uns , den Reizen der Natur folgend, der Schwarzen¬
bach entlang , wo die schäumenden Wellen ihre eigenen Melo¬
dien spielen. Nach zweieinhalbstündiger Wanderung trafen
wir wieder in Forbach ein . Im Gasthause zum „ Sternen "

wurde noch unter Austausch der wirkungsvollen Eindrücke ,
den der herrliche Tag auf uns machte , ein Imbiß genommen.
In kurzen, aber warmen Worten dankte ein Naturfreund den
Musikern für das Gebotene mit der Hoffnung , der Besuch möge
sich bei günstiger Gelegenheit wiederholen.

Mit dem Bewußtsein , einen glücklichen , frohen Sonntag
der uns wieder über alle kommenden Widerwärtigkeiten hin -
wcgsetzen sollte, hinter uns zu haben, ging es unter den Klän¬
gen der Musik dem schön gelegenen Forbacher Bahnhöfle zu .

Cheater und Musik.
Spiel plan des Hoftheaters Karlsruhe .

Dienstag , 19 . März . B . 46 . „Die verschenkte Frau "
, komisch «

Oper in 3 Akten von dÄIbert . Anfang M.-8 Uhr , Ende
-410 Uhr.

Mittwoch, 20 . Btärz . B . 47 . „Das weite Land", Tragikomödie
in 5 Akten von Schnitzler. Anfang 7 Uhr, Ende %11 Uhr.

Donnerstag , 21 . März . A . 47 . „Der Bajazzo", Drama in zwei
Akten und einem Prolog von Leoncavallo . — „Coppelia ",
Ballet in 2 Akten von Delibes . Anfang (4-8 Uhr, Ende
10 Uhr.

Freitag , 2 . März . C . 47 . „Der Troubadour ", Oper in 4 Akten
von Verdi . Anfang V2S Uhr, Ende 10 Uhr.

Samstag , 23 . März . B . 48 . Zum crstenmale : „Das kleine
Schokoladenmädchen "

» Lustspiel in 4 Akten von P . Gavault ,
Deutsch von G . v . Schönthan . Anfang '/ „8 Uhr, Ende nach
10 Uhr.



Sette 4;

»
HagSfrld, 18. März . Bei den «m Sontag und Montag statt»

gefundenen Bürgerausschmtzwahlen wurden in der
8. Klaffe abgegeben für die Liste der sozialdemakratischen Partei
124, für die Liste der Liberalen 47 . Mandate erhielten die
sozialdemokratische Partei 14, Liberale 6. In der 2. Klaffewurden abgegeben für den sozialdemokratischen Vorschlag 66
Stimmen , für den liberalen 81 . Uns fielen 12, den Liberalen
8 Mandate zu. In der 1 . Klaffe erhielt die sozialdemokratische
Liste 18 Stimmen, , die liberale 38 Stimmen . Darnach erhielt
Lifte unserer Partei 6 Mandate , die liberale 14 Mandate . Der
Bürgerausschutz setzt sich demnach zusammen aus 32 Sozial¬
demokraten und 28 sogenannten Liberalen . Die Hoffnungender Gegner , durch das Proportional -Wahlversahren unsere
Mehrheit auf dem Rathause zu brechen , haben unsere Partei¬
genossen durch ihr einmütiges Zusammenhalten zu Sehanden
gemacht . Die Bürgerausschuhwahlen sind vorüber und wir sindmit dem Wahlausfall sehr zufrieden . Die Gemeinderatswahlen
stehen nun vor der Türe und hier gilt es wieder, für unsere
Parteigenossen, den ganzen Mann zu stellen. Der Kampf ent¬
brennt von neuem , darum alle Mann an Bord !

— Kleinsteinbach, 18 . März . Bei den am Sonntag , 17. März ,
stattgefundenen Bürgerausschutzwahlen der dritten und zweitenWählerkl-affe siegte die Sozialdemokratie in der 3. Klaffe mit
48—50 Stimmen gegen die konservative Liste , welche 14—16
Stimmen erhielt . In der 2. Klaffe erhielt unsere Liste 18—21
Stimmen , während die konservative Liste 23—34 Stimmen auf
sich vereinigte . Hätten hier nicht einige Arbeiter die Söldnerder Reaktion gemacht und sich von falschen Motiven leiten laffen,wäre sicher die 2. Klaffe den Konservativen abgenommen wor¬
den . Auch in dieser Klaffe wird eine ruhige sachliche Aufklä¬
rung zum Ziele führen . Heute Montag wählte die 1 . Klasse,da unser Einfluß in dieser Klaffe nicht grotz ist , erzielte unsere
Liste 2—4 Stimmen , die konservative 16—18 Stimmen . Das
Gesamtresultat ergibt : Sozialdemokratie 75 Stimmen , Kon¬
servative 58 Stimmen . Hat das Resultat unseren Erwartungen
nicht ganz entsprochen , so ist doch kein Grund vorhanden , ent¬
mutigt zu sein . Die Partei ist in Kleinsteinbach auch diesesMal vovwärts geschritten und wird auch in Zukunft mit festem
Schritt dem Ziel entgegengehen, das wir uns gesteckt haben , die
Niederringung des konservativen Bollwerks. Vor ollem heiht es
setzt : Agitieren für unsere Parteipreffe und Mitglieder für den
sozialdemokratischen Verein werben . Die Wahl selbst wird eine
Mitgliederwersamlung zu besprechen haben.

Weingarten , 17. März . P a s ch a - A l l ü r en . Die Mahl¬
zeit bei der Bürgerausschuhwahl für die 3 . Klaffe ist von 11 Uhr
vormittags bis 8 Uhr abends festgesetzt. Die Vornahme der
Wahl an einem Sonntag wurde bekanntlich von dem Gemeinde¬rat abgelehnt. Von den 456 Wählern der 3 . Klasse sind zirka250 auswärts beschäftigt. Tabei wird es %7 Uhr, bis man
vcm ersten Arbeiterzug am Rathause eiutrifft . Nimmt mannun auch an , datz der bei der Bahn beschäftigte Teil der WählerUrlaub bekommt mit Bezahlung , so bleibt immerhin noch etwadie Hälfte der Wähler übrig , für welche dieWahlzeit 1 !4 Stunde
beträgt . Da wäre es doch naheliegend gewesen , mit der Wahl¬
handlung einige Stunden später zu beginnen und bis 9 Uhr
auszudehnen, zumal sich dieseSmal durch die Doppel Wahldas Wahlgeschäft nicht besonders rasch abwickeln dürfte . In
diesem Sinne wurde der hiesige Parteivereinsvorsitzende beim
Bürgermeister vorstellig . Auf die höfliche Frage desselben, wie
sich der Herr Bürgermeister dazu stelle , die .Wahlzeit um eineStunde zu verlängern , wurde er von demselben angefaucht:
„Keine Sekunde länger ! Glaubt denn Ihr , daß wir euch den
Vootze ( Aff ) machen und gerade machen , was Ihr wollt?
Meinetwegen könnt Jhrs morgen schon im „Bolksfreund"
bringen ." Daraufhin wurde ihm bedeutet, datz wir -das machen ,sobald wirs für notwendig halten und von „Bootze" mochen keineRede sein könne , indem wir uns bei unserem Verlangen ledig¬
lich auf die Gemcindcwahlordnung stützen . Ferner wurde von
dem Genossen noch auf das Beispiel BrettenS , das die gleiche
Grütze wie unsere Gemeinde hat , hingewiesen, wo die Mahl¬zeit von 4 bis 9 Uhr festgesetzt ist , obwohl die Arbeiter fast alle
am Platze selbst beschäftigt sind . „Das geht uns nichts a » , wir
sind hier . Der Gemeinderat hat sich sowieso schon arg entgegen¬kommend gezeigt ", entgegnete das Ortsoberhaupt . Auf den
Hinweis, datz wir uns dann an das Bezirksamt wenden und
dieses vielleicht anderer Ansicht sein werde, kam die forsche Ant»ivort : Dann soll das Bezirksamt die Wahlkommission mnchen ,für mich «ist um 8 Uhr Schluß !" Wie wunderlich malt sich doch
sn diesem Kopse die Welt . Weil die Arbeiter verlangen , datzdie Mahlzeit entsprechend dem 8 7, Ziffer 1 der Verordnungvom 27 . Febr . 1811 festgesetzt wird , der bestimmt : „Die Ge¬
meindewahlen sind tunlichst auf einen solchen Zeitpunkt anzu¬beraumen , datz e2 den Wählern mit Rücksicht auf ihre regel-
mähige Beschäftigungszeit möglich ist, ihr Wahlrecht auSzu-
üben " , deshalb kommt man daher und spricht von „Bootze"-'
machen . Umgekehrt wird auch ein Schuh daraus . Das ist ja
gerade das traurige an den hiesigen Verhältnissen , datz man
hier um solche Sachen kämpfen mutz , was anderwärts ohne viel
Federlesens gewährt wird . So ist er jetzt mit der Festsetzungder Mahlzeit , wie es auch mit der Anberaumung der Bürger -
auSschutzsitzungen aus vormittags ist. Nur so weiter gemacht ,Herr Bürgermeister ! Die Tatsache, -daß man vor Ihrem Vor¬
gänger förmlich zitterte , hat Ihrer Amtsführung unverdiente
Lorbeeren eingetragen und anständige Bebaridlung als etwas
Grosser erscheinen lassen . Sie sind daran , die bessere Meinung ,die man von Ihnen hatte , gründlich zu zerstören. Ter Schüler
»st seines Meisters bald würdig . Doch die Zeiten sind vorbei .
Wo sick> die Minderbemittelten einfach von einigen Bcffcrsituicr-icn regieren und schuhriegeln laffen. — Selbstverständlich habenwir uns mit dem Bescheid des Bürgermeisters nicht zufrieden
gegeben und eine entsprechende Bitte an das grotzh . Bezirks¬amt gerichtet. Es ist zu hoffen, datz dem stattgegeben wird ,da es jedenfalls dem Geiste des Gesetzgebers nicht entspricht,datz jemand durch Ausübung des Wahlrecht- eine wirtschaftliche
Einbutze erleidet. Dies wäre aber der Fall , wenn die Wahlzeit
nicht verlängert würde , da ein Teil der Arbeiter gezwungener¬maßen um 3 Uhr Feierabend machen mutzte .

Soziale Rundschau.
Eine Statistik über die Krankenkassen . Das „ Reichs¬arbeitsblatt " stellt eine Statistik auf , um die Ergebnisse der

Krankenkassen für die Jahre 1908 , 1809 und 1810 festzustellen .
Diese Ergebnisse zeigen, datz die Kosten der ärztlichen Behand¬
lung pro Kaffenmitglied von 5,46 Mk . auf 5,86 Mk . angewachsen

.sind . Die Gesamtausgaben für die ärztliche Behandlung stte-

Dienstag .
' den 19; März 1912 .' Sette £

, gen von 67 682 047 Mk . im Jahre 1608 auf 76440488 Mk. mJahre 1910. Diese stark« Steigerung , die die Krankenkassen
außerordentlich belastet, -darf man aber nicht auf baS Kontoeiner stärkeren Inanspruchnahme der Aerzte seitens der Kaffen.Mitglieder oder der Forderung der Aerzte nach freier Arztwahlbuchen , sondern man mutz sie als Folgeerscheinung der allge¬meinen Teuerung , die sich auch in Medikamenten rc . geltend
macht, betrachten. Auch trägt die Erweiterung der Fürsorge rc.
wesentlich zu der Steigerung der Ausgaben bei .

Krankenkaffe » und Aerzte. Der Wunsch der Aerzte nachfreier Arztwähl wurde durch die Reichsversicherungsordnung
nicht erfüllt . Vielmehr soll die Regelung der strittigen Frage
so geschehen, datz die Kassen ihre Aerzte durch schriftlichen Ver¬
trag verpflichten. Dabei bleibt es der Kaffe unbenommen, ihren
Mitgliedern , soweit es keine Mehrbelastung der
Kasse bedingt , die Wahl zwischen zwei oder mehr ver¬
traglich verpflichteten Aerzten zu lassen . Der 8 37 der Reichs -
versicheruugSovdnung trifft auch Vorkehrungen für den Fall ,
datz Differenzen zwischen Kaffe und Pflichtärzten entstehen
sollten . Durch diesen Paragraphen werden die Kaffen seitensdes Oberversicherungsamtes ermächtigt, eine Bar¬
leistung bis zur Höhe von zwei Drittel des Durchschnittsbetragsihres gesetzlichen Krankengeldes zu gewähren , wenn durch solcheDifferenzen die ärztliche Versorgung erkrankter Mitglieder ge¬fährdet ist. Als ernstliche Gefährdung gilt es, tvenn es der
Kaffs nicht gelingen sollte , mit einer ausreichenden Zahl von
Aerzten einen annehmbaren Vertrag abzuschlietzen , oder soferndie Aerzte sich weigern sollten, den abgeschlossenen Vertrag ein¬
zuhalten .

Ms dem Lande.
-k. Lahr, 16 . Diärz . Heute wurde ein Bürger hiesigerStadt zu Grabe getragen , der weit über die Grenzen unseres

engeren Heimatlandes hinaus in allen Bevölkerungskreisen be¬
kannt war . Aus ganz Baden waren die Vertreter der Kranken¬
kassen, Laiidesversicherungsanstalt , Feuerwehren usw. herbei-
gceilt, um Herrn Stadtrat und SchloffermeisterS i e f e r l e die
letzte Ehre zu erweisen. Seit Bestien des Krankenversiche¬
rungsgesetzes, 27 Jahre lang , hat er als Vorsitzender der Orts -
krankenkaffe Lahr das Vertrauen der Arbeitgeber und 'Arbeit¬
nehmer genossen . 20 Jahre lang hät er seine Kräfte der Badi¬
schen Vereinigung der Krankenkassen gewidmet. Einen uner¬
setzlichen Verlust haben die Organisationen der sozialen Ver¬
sicherung erlitten . Der Dahingeschiedene hat es verstanden,
durch sein zuvorkommendes, leutseliges Wesen sich die Herzenaller zu erwerben, die mit ihm in engeren Verkehr traten .
Welcher Beliebtheit sich der Verstorbene erfreute , ging aus den
am Grabe gesprochenen zu Herzen gehenden Worten der Ver¬
treter der Stadt Lahr , Herrn Bürgermeister Dr . Altfelix , dem
Vorsitzenden der Freien Vereinigung badischer Krankenkassen,
Herrn Stadtverordneten Hof, dem Vertreter der Versicherungs¬
anstalt Baden , Herrn Geheimrat Rasina , sowie vieler Ver¬
treter anderer Institutionen , hervor . Ein unübersehbarerBlumen - und Kränzeflor legte ferner Zeugnis ab von der Be¬
liebtheit des Verstorbenen. Mit S i e f e r l e ist ein Mann der
ehrlichen Ueberzeugung, ein Mann von Pflichtgefühl und Ar-
beitsamkeit dahingegangen . Auch die Arbeiterschaft wird ihmein ehrendes Andenken bewahren.

Pforzheim , 17 . März . Für die durch den Tod des Direk¬
tors Waag sreigcwordene Direktorstelle an der hiesigen grotzh .K u n st g e w e r b e s ch u l e haben sich 30 Bewerber gemeldet.Die Besetzung der Stelle will die Regierung im Einvernehmenmit einer von der Stadt Pforzheim bestimmten Kommission
vollziehen. Diese Kommission besteht aus vier Herren , Ober¬
bürgermeister Habermchl, Kommerzienrat Gesell, Fabrikant
Lerch und Fabrikant Stösfler .

Friedrichstal , 16. März . Was die Zeitungsnotiz über die
Stecherei anbetrifft , so wird hier von verschiedenen Seiten für
unrichtig erklärt, was aber doch richtig ist . Man wundert sich
hier nur darüber , datz die Gendarmerie so lange braucht, bis
sie eine Untersuchung einleitet . Wenn auch der mitbeteiligte
Polizeidiener Gorenslo mit ihr befreundet ist, so ist das kein
Grund , so lange zuzuwartcn . Tie jungen Leute werden sonstbald alles vergessen haben. Der Polizeidiener Gorenslo ist sich
scheints doch bewußt, datz er unrichtig gehandelt hat . denn er
hat seinen Dienst gekündigt. In der Nacht , in der das Unglück
vorgekommen ist , hat er nämlich auf der Straße geschrien :Ter Größte (oder der Stärkste ) ist geschlagen und wenns
tausend Mark kostet. — Das Befinden des Verletzten ist immer
noch unbefriedigend.

GrünwetterSbach, 18. März . Einen recht „ findigen" Rat¬
schreiber besitzt die hiesige Gemeinde . Hatte da voriges Jahrein hiesiger Einwohner anläßlich einer Erbschaft seinen Che -
vertrag beim Ratschreiber abgegeben.

'
Vergeblich wartete er

aber 'dann auf die Rückgabe desselben. Er forderte wohl fünf-
bis sechsmal den Ehcvertrag vom Ratschreiber zurück ; diesererklärte aber jedesmal , er könne ihn nicht finden . Bor einigen
Tagen nun wurde der Ratschreiber wieder von dem Manne
ausgesucht mit der Bitte , ob sich denn der Ehcvertrag noch nicht
gefunden habe. „Nein ! " war die Antwort . weiß nit , wo i
a noch suche soll !" Der Mann wandte sich dann an den Notar
und da imirdc an ihn das Ansinnen gestellt, er solle sich einen
neuen Vertrag auf dem Amtsgericht ausstellen laffen. Zudem
bemerkte der Herr Ratfchreibcr , er habe ja den Vertrag wegen
„ ihm" gebraucht . Der Mann erwiderte darauf : „Sic sind ja
auch Ivrgen und da !" Das tvar zuviel für den Schreiber des
RaiL der Wettersbachcr, er sprang mit einem Satze vom Sofa
auf und stürzte mit geballten Fäusten aus sein Vis-ä-vis zu ,
indem er schrie : „ Nun mach aber , daß du naus kommst , Kerl ! "
Wir meine» , ein Gcmein-dcbcamter sollte sich schon etwas besser
beherrschen können, zumal , wenn er im Unrecht ist. Solche
Ausdrücke sollten ihm nicht entschlüpfen . Aber Tableau ! Am
andern Tage hatte sich der bisher so unauffindbar ge¬
wesene Ehevertrag gefunden und wurde dem Eigentümer
durch den Polizeidiener überbracht. Na also !

LandwirtfcbaftUcbce .
Förderung des Tabakbaues . Als ein sehr beachtenswertes

Mittel zur Förderung des Tabakbaues hat sich die Usbermchme
der Tabaksamenerzeugung durch Dusgciwählte Tabakpflanger
( Tabaksoatbaustellen) bewährt , die unter Kontrolle der Land-
wirtschaftskanimer und der Gr . Saatzuchtanstalt von ausge¬
wählten echten Pflanzen der betreffenden Sorte Samen gewin¬nen , der dann durch die Landwirtschaftskammer direkt' oder 5urch
Vermittlung der landwirtschaftlichen Vereinigungen des Landes
zum Selbstkostenpreis abgegeben wird . Die Tabakpflanzer er¬

halten dadurch geprüftes , reines sortenechte « Saatgut (aner¬kanntes Saatgut ) . Die Erziehung von Tabakpflanzenbeständ« ,von beiter Qualität und großer Gleichmäßigkeit wird dadurchsehr gefördert und damit eine wichtige Grundbedingung fiir die
Erzeugung guter Erträge und gute Qualität erfüllt . Erfreu - ,
lickerweise wird in großen! Matze von der Einrichtung durchSamenbezug Gebrauch gemacht , eine Anzahl von Vereinen , ins¬
besondere Tabakbauvereine , verwenden nur noch solchen Tabak¬
samen. Derselbe wird ton der Landwirtschaftskammer unter '
Berücksichtigung des geringen Bedarfes kleiner Tabakpflanzer
schon in Päckchen von 25 Gramm zu 50 Pf . abgegeben.

Sehet nach den Kartoffeln .
Man hört allerwärts Klagen über das schlechte Ueberwin.tern der Kartoffeln . In vielen Kellern keimen sie schon seihWochen und da , !vo nicht därch das Ofenhalten der Kellerzügefür genügende Zugluft gesorgt wurde oder wo die Kartoffeln, ,weil zu hoch ausgeschichtet , nicht genug austrocknen konnten, hat

sich zum Keimen auch noch die Naßfäule gesellt. Schuld an dem,Uebelstand trägt der außerordentlich milde Winter . Bon sach¬kundiger Seite wird empfohlen : Oefteres Umschaufeln (etwaeinmal pro Woche ) , verbunden mit sorgfältiger Auslese der'
kranken Knollen und niöglichst flaches Ausbreiten werden einweiteres Keimen hintanhalten , wenn daneben durch dauerndes
Offenhalten der Züge und zeitweiliges Oeffnen der Türen
(z. B . an kalten Morgen ) für trockene und kalte Luft gesorgtwird . Die bereits vorhandenen Keime werden dann zum größ¬ten Teil abfallen , was aber auch für -Saatkartoffeln von zweiUebeln das kleinere ist. Lätzt man die Keime größer werden,fo sind sie noch weniger zu retten und bedeuten dann für dieSaatknolle den größten Verlust.

ßcricMszeiiunfl.
ck. Gchmugglerprozeß. Immer erfinderischer werben die

Saccharinschmuggler, um den Grenzbehörden ein Schnippchen
schlagen zu können . Neben dem bekannten Fnventarstück des
Paschergewerbes, der Schmugglerweste, ist neuerdings der
Schmugglerrock, ein spezifisch für weibliche Schmuggler geeig¬netes Kleid getreten . Die heute vor der Strafkammer
stehenden Schmugglerinnen , die 33jährige Ehefrau des Mon¬
teurs Urecht Marie geb . Hagen aus Zürich und die 24 Jahre alte
Maschinenschreiberin Julia Laubermann aus Packs (Ungarnsbedienten sich ebenfalls des erwähnten Kleidungsstücke » , daS
diskret unter dem Unterrock verborgen, dem scharfen Auge deS '
Zöllners nicht immer auffällt . Das erste Mal schleppte die An-,
geklagte U . in Gemeinschaft mit der Tochter eines Saccharin -
Agenten in Zürich beinahe einen halben Zentner Süßstoff bei -
Basel über die Grenze. Bon da aus ging die Reise nach Karls -,ruhe , Nürnberg und von hier nach dem böhmischen Städtchen
Königswart , wo ihnen der Saccharin von einem Eingeweihten
abgenommen und mit etwa 450 Mk . bezahlt wurde . Die zweite
Reise unternahm die U . mit der Angeklagten L . Das Ziel war ,wieder Königswart , doch auf der Rückreise wurden sie in Lindau ,abgefatzt. Die Laubermann gab hier der Polizei einen falschen ,Namen an . Den Erlös für das Saccharin hatten sie in Mün¬
chen in Papiergeld umgewechselt , welches sie in den Strümpfen ^
versteckt trugen . Nach ihrer Behauptung haben sie das Geld— 460 Kronen — während des Transports von Lindau nach
Konstanz in Stückchen zerrissen und in den Bodensee geworfen.I
Großen Wert scheint die Angeklagte Laubermann auf eins !
„ standesgemäße" Verbindung zu legen, stolz bekennt sie, die!
Verlobte des kürzlich von der Konftanzer Strafkammer zu
1 Jahr Gefängnis verurteilten berüchtigten Schmugglers Ku»
nowski zu sein . Die Freiburger Strafkammer verurteilte die,Angeklagte Urecht zu 6 Wochen Gefängnis , 100 Mk . Geldstrafeeventuell weiteren 20 Tagen Gefängnis und zum Wertevsatz!der geschmuggelten Ware in der Höhe von 600 Mk . Die Lauber¬
mann erhielt 6 Monate Gefängnis , 300 Mk . Geldstrafe event.weitere 40 Tage Gefängnis , wertersatzpflichtig ist sic für200 Mk . Die falsche Namensnennung verhalf ihr außerdem
noch zu 1 Woche Haft . Die intimen Schmugglergewänder ver¬
fielen der Konfiskation.

Neues vom rage.
Zwei Menschen durch eine Patrouille rrschoffrn .

Miüllheim a . Rh . , 16. März . In der vergangenen Nacht
drangen drei Männer in die Kantine des Forts 11 ein,das zwischen Gladbacher und Berliner Straße geleger ist . Den
dort lagernden Getränken sprachen sie kräftig zu uud der-
anstalteten eine förmliche Kneiperei . Nach 11 Uhr ecschien vor
dem Fort eine aus einem Gefreiten und einem Mtskeiier be -s
stehende Patrouille . Dies bemerkten die Einbrecher und löschetcn sofort das Licht aus . Sie traten aus der Kantine herausund liefen davon, nachdem sie vorher mit Gläsern und Flaschenauf die Soldaten geworfen hatten . Tie beiden Soldaten riesenden Flüchtigen das vorschriftsmäßige dreimalige ■Halt zu , diö
Angerufenen blisben aber nicht stehen. Darauf feuertendie Soldaten und streckten die beiden Flüchtlingenieder . Einer der Fliehenden brach sofort, nachdem er ge- '
troffen war , tot zusammen , der andere lief noch einige Meterweit und stürzte dann ebenfalls tot nieder . Der dritte der Ein¬
brecher war in der Kantine geblieben und wurde dort f e st -
genommen . Der eine der Erfchoffenen ist ein mehrfachwegen Diebstahls vorbestrafter Gelegenheitsarbeiter . Die Per »
entölten des zweiten Toten sind noch nicht fcstgestellt . Der Ver¬

haftete ist ebenfalls mehrfach wegen schweren Diebstahls vor»
bestraft .

(Das liest sich kolossal schneidig und mit innerer Befriedi¬
gung wird der Spießbürger nach dem Lesen dieser Notiz seinLeivblatt auö der Hand legen. Diese militärische Schneidigkeitmit der man in unscrin christlichen Staate gegen die kleinen,Dieb losgeht, steht in auffallendem Kontrast , mit der Nachsicht
gegen große Spitzbuben. Das Vergehen der beiden Erschossenen
isr nicht zu entschuldigen. Aber so schlimm ist dasselbe danw
doch wieder nicht, datz sie dafür den Tod verdient hätten»'
Nachdem dir Soldaten doch den einen fassen konnten, wäre cs
nicht so schlimm gewesen, wenn die beiden andern hätten aus¬
rücken können. Man hätte sie sicher bald wieder gehabt. E»
ist höchste Zeit , datz die Echietzinftruktionen für Patrouillen :
geändert wird . D . Red.)

Ein Millionenbetrnger.
Paris » 18. März . Hier wurde ein Schtviudelbankiernamens Marmajol verhaftet . Derselbe hatte ht der Nähe der

Komischen Oper zwei Bankgeschäfte mit hochtönendem Namen
errichtet . Die Unterschlagunaen sollen 2 bis 3 Millionen Fr ,betrage»
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Grubenunglück.
Petersburg , 18 . DSärz. Zu der Gruben -Katastrophe auf

Schachte Jtalianka , die sich am Samstag ereignete , wird

fgä) berichtet, daß bisher 83 Tote zu Tage gefördert wurden.

Die Arbeiter versichern, datz noch weitere 27 Bergleute umgc -

«ornmen sind.
Eisenbahnunglück.

Bei Wittenberge ereignete sich ein Zusammenstotz eines

Eisenbahnzuges . Der ganze Zug geriet in Flammen . Tot

der Eisenbahnoberschaffner Zugführer DelfS . Seine Leiche

Mrde völlig verkohlt unter den Trümmern ausgefunden . DelfS

wohnt in Hamburg , war verheiratet und Vater mehrerer Kinder ,

xot ist ferner der Hilfswagenwärter Jde , der ebenfalls verhei¬

ratet ist und in Altona ansässig war . Der Führer des Ham-

lmrger Zuges , der allem Anschein nach das Signal überfuhr ,

ist der Lokomotivführer Ernst Knak aus Wittenberge . Er kam

mit leichten Kopf- und Beinverletzungen davon . Außerdem er¬

litten noch drei andere Bahnbeamte Verletzungen .

der Stadt.
* Karlsruhe, 19. März .

Jugendausfchuh .
Heute Dienstag Abend , Punkt 8 Uhr. Sitzung im

Arbeiter -Sekretariat .
Daxlanden .

Am Sonntag , den 17. März fand hier im „Lamm " eine

Mrgerversamnilung statt, in welcher Stellung genommen
wurde zu dem Versprechen der Karlsruher Stadtverwaltung
bezüglich der Straßenbahn -Verbindung nach Daxlanden.
Welch großes Interesse die hiesige Bürgerschaft an dieser
Sache hat, das bewies der zahlreiche Besuch ; denn tnit
nur wenigen Ausnahmen war die gesamte Bürgerschaft
vertreten. Das einleitende Referat hatte Landtagsab -

geordneter Willi übernommen . Der Redner gab den
Anwesenden zuerst ein Bild über die Entwicklung unserer
Städtischen Straßenbahn und kam dann auf unsere jetzigen
L' e kehrsverhültnisse zu sprechen . Dieselben seien im Ver¬
gleich zu anderen Städten noch sehr rückständige . Ganze
Stadtteile seien vom Straßenbahnverkehr völligabgeschlossen.
Daran trage vor allem der Leiter unserer Straßenbahn
die Schuld. Auch der Generaldirektion unserer Staats¬
eisenbahn ist ein Teil dieser Schuld beizumessen . Dieselbe
bilde immer den Hemmschuh zum weiteren Ausbau unserer
Straßenbahn . Was die Verbindung nach Daxlanden be¬
trifft, müsse darauf hingewirkt werden, daß das gegebene
Versprechen eingelöst wird . Die Straßenbahnverbindung
war bei der Eingemeindung Hauptbedingung . Schließlich
machte der Redner den Vorschlag , aus der Mitte der Ver¬
sammlung eine Kommission zu wählen, welche beim Ober¬
bürgermeister bezw . beim großh . Ministerium vorstellig
werden soll . Von der Diskussion wurde sehr reichhaltiger
Gebrauch gemacht . Der ehemalige Bürgermeister nebst
den Gemeinderäten wurden in die Kommission gewählt,
sowie die 3 Stadtverordneten Daxlandens und Landtags¬
abgeordneter Willi. Es kamen dann aus der Mitte der
Versammlung noch einige Beschwerden bezüglich des Holz -
Macherlohnes zum Ausdruck . Wir werden diesen Gegen¬
stand in einem anderen Artikel behandeln. Nach drei¬
stündiger Dauer wurde die Versantmlung geschloffen.^

Rüppurr .
Alis vielseitigen Wunsch veranstaltete der Sozialdem .

Verein am Sonntag , 17 . März , einen Lichtbildervortrag,
in welchem Gen . Landtagsabg . Adolf Geck das Thema
des badischen Volksaufstandes 1848/49 behandelte. Mit
großem Interesse folgte ' die gute besuchte Versammlung
den Ausführungen des Vortragenden und spendete ihm
am Schlüsse großen Beifall . Ter Vorsitzende dankte dem
Gen . A . Geck herzlich für seinen lehrreichen Vortrag .

Gleichzeitig machen wir unsere Mitglieder darauf auf-
.merksam , datz am Mittwoch, 20 . März , abends % 9 Uhr,
jnt „ Zähringer Löwen" unsere Monatsversammlung statt-
nndet . Wir bitten der sehr wichtigen Tagesordnung
' nogen um zahlreiches und pünktliches Erscheinen .

Geschworenenliste tm 8 . Qnartal ISIS .
1 . Bürgermeister Georg Adam Kröner in Wilferdingen.

1 . Faktor Georg Eberls in Karlsruhe . 3. Farikant Georg
Friedrich Fießler in Grötzingen. 4 . Fabrikarbeiter Fried¬
rich Eberhardt in Aue . 5. Müllermeister Karl Heinrich
Loes in Bauerbach . 6 . Landwirt Karl Bauer I in Heidels-
deim . 7. Architekt Julius Hoheisen in Pforzheim. 8 . Kauf¬
mann Sigmund Hasenohr in -Ottenau . 9 . Sägwerkbesitzer
August Stieß in Eutingen . 10 . Landwirt Friedrich Sauter
in Jspringen . 11 . Fabrikmeister Friedrich Weber in Spiel¬
berg . 12 . Bäckermeister Emil Albert Geiß in Liedols-
heim . 13 . Küfermeister Johann - Jakob Schlittenhardt in
Tietlingen. 14. Stadtrat Wilhelm Schlehbach in Karls¬
ruhe. 16. Schneidermeister Samuel Mall in Berghansen.
16.

' Brauereibesitzer Otto Franz in Rastatt . 17. Hof¬
photograph Theodor Schuhmann in Karlsruhe . 18. Pri¬
vatier Karl Jägel in Rastatt . 19 . Sparkaffenrschner
Ferdinand Ruff in Grünwettersbach . 20. Gemeinderat
Christian Lippold in Menzingen. 21 . Privatier Ludwig
Abresch in Pforzheim . 22 . Kaufmann Emil Köller in
Bruchsal . 23 . Bürgermeister Karl August Schneider in
Linkenheim . 24. BadbesiherAlfred Siegel in Langenbrücken .
26 . Architekt Theodor Bleß in Karlsruhe . 26 . Fabrikant
Alfred Bachert in Karlsruhe . 27. Gemeinderat Christian
Jaegcr in Weingarten . 28. Landwirt Gottstied Hofmann
in Hochstetten . 29. Bauunternehmer Karl Ringer in Pforz¬
heim . 30. WerkstättevorsteherFriedrich Rapp in Karlsruhe .

__ DleaStag , den J9 . Mär- 1912.
Rintheim.

Verein fSr BolkSbildung und Jugendwihlfahrt . Nachdem

kürzlich Herr Vikar Greiner einen Bortrag über das Thema :

„Naturalistische und religiöse Weltanschauung
" gehalten und

darin den prinzipiellen Unterschied der beiden Weltanschau¬

ungen dargelegt hatte , sprach vorletzten Sonntag Herr Dr .

Bleher über ein rein naturwissenschaftliches Thema , daS den

Darwinismus zum Gegenstände hatte . Redner führte

etwa folgendes aus : Darwin will eine Erklärung dafür ab¬

geben , auf welche Weise der UmwandlungSpvozetz der Arten

vor sich gegangen sei und vor sich gehe, den er sich etwa wie

folgt denkt : Wie der Tier - und Pflanzenzüchter die Eigentüm¬

lichkeit der Organismen , Variationen zu bilden , benützt, so ver¬

fährt auch die Natur nach einem selektiven Prinzip . Der künst¬

licheil Zuchtwahl entspricht eine natürliche : die Naturzüchtung .

In der Natur spielt die Stelle des Züchters der Kampf ums

Dasein , der aus der übergroßen Zahl der nach Entwicklung

strebenden Keime die lebensfähigsten ausliest . Auch drei Poa -

doptionen (harmonische Anpassungen einzelner Körperteile ) sind

bei der Umgestaltung der Arten wirksam . Endlich muffen wir

in der Isolierung der Tiere durch geologische Veränderungen
der Erdoberfläche einen der entscheidensten Faktoren erblicken ,

der imstande war , in hinreichend langer Zeit zusammen mit

den vorher genannten Momenten eine sicherlich bedeutende

Menge von Artspaltungen zu veranlassen . — Dem sehr klaren,

durch zahlreiche Beispiele illustrierten Ausführungen des Red¬

ners folgte die große Zuhörerschaft mit gespannter Aufmerk¬

samkeit. In der nachfolgenden lebhaften Diskuffion wurde vor

allem die Frage behandelt , wie sich der religiöse Mensch zu

diesen Ergebnissen der Wissenschaft zu stellen habe.

Handlungsgehilfenversammlmig .

Um sich mit den neuen Bestimmungen des Pensions-

Versicherungs-Gesetzes vertraut zu machen , veranstaltet der
Karlsruher Bezirk des Zentralverbandes der Handlungs¬
gehilfen und -Gehilfinnen Deutschlands heute Abend 9 Uhr
im Restaurant „Goldener Adler " , Karlfriedrichstraße, eine
öffentliche Versammlung . Landtagsabgeordneter Willi
referierte über das Thema : „Was bringt das Pensions -

Versicherungsgesetz den Privatangestellten ?" Hierzu sind
alle Handlungsgehilfen , -Gehilfinnen und Privatangestellte
freundlichst eingeladen.

Vom Deutschen Bauarbeiterverband .

Im Saale des Gewerkschaftshauses hielt am Sonntag
früh der Zweigverein Karlsruhe des deutschen Bau¬
arbeiterverbandes seine diesjährige Generalversamnilung
ab , die sich eines guten Besuchs zu erfreuen hatte . Den
Geschäftsbericht für das Jahr 1911 gab der Vorsitzende des
Zweigvereins , Gen . Philipp . An Hand des gedruckt vor¬
liegenden Geschäftsberichts, zu dem er in einigen Punkten
eine Ergänzung gab, gab er noch einmal einen Rückblick
über das verflossene Jahr . Den Toten des Jahres 1911,
23 brave Kollegen sind gestorben, der größte Prozentsatz
an Lungentuberkulose, wurde die übliche Ehrung zu teil .
Was die Agitationstätigkeit anbelange , so könne
man mit derselben im allgemeinen zufrieden sein. In
Rastatt und Umgebung gehe es zwar langsam vorwärts ,
in Karlsruhe jedoch sind 1593 Mitglieder dem Verbände
zugeführt worden . Die Lohnbewegungen hatten
alle Erfolg bis auf eine , der Streik der Terrazoarbeiter .
Hier tragen aber die betreffenden Arbeiter selbst einen Teil
der Schuld . Durch kleine Zugeständnisse verstand es der
betr . Unternehmer , die Leute zu bewegen , die Arbeit wie¬
der aufzunehmen. Einen beachtenswerten Erfolg brachte
die Lohnbewegung bei der Firma Sinner . Hier hatte man
den D29 .A .V . zuerst ignoriert und den andern Arbeiter¬
kategorien Zugeständnisse gemacht . Dann hat man aber
auch sich auf Verhandlungen mit den Bauarbeitern einge¬
lassen . Die einen schönen, befriedigenden Erfolg zeitigten.
In dieser Firma werden auch Feiertage bewilligt, ferner
wird bei Krankheit die Differenz zwischen Krankengeld
und Lohn bezahlt und bei militärischen Uebungen eine
Vergütung gewährt . Auch in den Ortschaften wurde ver¬
sucht, die Kollegen und Unternehmer in ein Tarifverhält¬
nis zu bringen , teilweise mit Erfolg . Arbeitslose
waren im verflossenen Jahre nicht so viele zu verzeichnen
wie früher . Gen . Philipp gab dann noch ein genaues
Bild von der Bautätigkeit im verflossenen Jahre . Dieselbe
vergleichend mit früheren Jahren . Ten größten Zuwachs
erhielten die 1—4-Zimmerwohnungen , ein Beweis , daß
ein Wohnungsmangel bestand. Dieser Mangel ist auch
jetzt noch nicht behoben. Was die Durchführung des B a u-
a r b e it erschntzes betreffe, so könne man denselben an
Privatbauten nie als gut bezeichnen , besonders da, wo die
Baudelegierten ihre Pflicht getan haben. H u n d s m i s e-
rabel sei aber der B au a r be i t er s ch u tz bei
Staatsbauten . Man habe bei der Generaldirektion
in den Wind hineingesprochen. Der Vater Staat frug nach
keinen Schutzbestimmungen. Er beschränkt sich nur auf die

Ueberwachung der Arbeiter , daß ja kein Sack Zement zu
viel gebraucht werde. Gegen diese mangelhafte Bauauf¬
sicht inuß der lebhafteste Protest erhoben werden. Was das
Baudelegiertensystem anbelange , so habe das im letzten
Jahre besser funktioniert wie früher , Per Versainmlnngs -

besuch niuß als gut bezeichnet werden . Auf dem Lande

sollten sich die Kollegen jedoch mehr um die Gewerkschafts¬
versammlungen kümmern und nicht so viel um Sänger -

und Fenerwehrfeste. Denn diese bürgerlichen Vereine tun

Wichts um die Lage im Berufe zu bessern . Der Zweigverein
hatte am Schluß des Jahres 1911 2223 Mitglieder , von
den 1598 Neuaufgenommenen sind am Schluffe des JahreS

wiederum an 50 Prozent verschwunden gewesen . Zuvi

Schluffe mahnt Redner, daß amh die Kollegen die Vertrag«

genau einhalten . , ,
Den Kassenbericht gab Kollege Krebs . Wir stellen fest,

daß Lokalkaffe und Zweigvereinskasse sich in gutem Stand

befinden. Nur ganz wenige Kollegen sind im Rückstand .

Ein ansehnlicher Kassenvorrat ist vorhanden neben einem

Guthaben auf der Sparkasse . In der Diskussion wurden

keine wesentlichen Einwendungen gegen die Geschäfts - und

Kassenführung des Vorstandes gemacht . Die Versamni-

lung erteilt denn auch einstimmig Decharge .
(Schluß folgt .)

Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht .

Im nächsten Jahre finden die Neuwahlen für die

Zweite badische Kainmer statt . Es gibt eine große Anzahl
Arbeiter , die zwar ihren Pflichten dem Staate gegenüber
Nachkommen müssen , aber das Wahlrecht nicht besitzen , weil

sie nicht badische Staatsbürger sind. Parteigenossen ! Der

Sieg bei Wahlen wäre oft ein leichtes , wenn die Arbeiter

sich etwas mehr um ihre Rechte kümmern würden ! Agi¬
tiert darum tüchtig für Aufnahme in den badischen
Staatsverband . Wer wählen will, muß schon ein Jahr
badischer Staatsbürger sein. Es ist darum die höchste

Zeit für jeden einzelnen, an diese Frage heranzutreten .
Die schriftlichen Arbeiten zur Aufnahme in den badi¬

schen Staatsverband werden bereitwilligst an folgenden
Stellen vorgenommen:

Mt - und Oststabt : Abele , August , DegenfeLstr . 3 , 111 .

Metallarbeiter - DerbandSibnreau , Markgrafen -

straße. —- B . Fiedler , SternLergstraße 11.

Südstadt : Partei sekretartat , MarienstraßS . Ar¬

beitersekretariat , Ecke WiHelm - und Luisenstraßc .

Mittel - und Weststadt : Lang , Herrenstr . 60, Hhs . III .

Wllstner , Dorkstr. 20 . V .
Mühlburg : Flößer , Karl , Bachstraße 88, HI )

BevSlkerungsbewegung tm Monat Februar . Die Zahl der

Eheschließungen betrug 63 (1911 : 48 ) . Levendge -

borene wurden 268 (246 ) angemeldet , darunter 148 ( 134 )

Knaben und 119 (121 ) Mädchen ; ehelich waren 230 ( 166) und

unehelich 42 ( 82 ) . Die Zahl der Totgeborenen betrug

8 ( 10) , darunter 2 ( 6) Knaben und 3 (4) Mädchen. Gestor¬

ben sind 162 ( 188) Personen und zwar 79 (81 ) männlichen

und . 86 ( 101) weiblichen Geschlechts ; unter den Gestorbenen be¬

fanden sich 37 (40 ) Kinder im 1 . und 16 ( 14) Kinder im zweiten

bis fünften Lebensjahr . Die hauptsächlichsten Todesu

fachen waren : Scharlach in 1 Fall ( 1911 : 0) ; Masern 8 ( 1 ) ;

Diphtherie und Krupp 0 ( 1 ) ; Keuchhusten 0 (0) ; Typhus 0 ( 0) ;

Influenza 1 ( 6) ; Genicksta'-'-e 0 (0 ) ; Lungentuberkulose 11

( 1V ) ; Lungenentzündung 10 (21 ) ; Sonstige Krankheiten der

Atmungsorgckie 8 ( 18) ; Krankheiten der Kreislauforgane 27

(24 ) ; Krankheiten des Nervensystems 27 (24) ; Magen - und

Darmkatarrh 4 (9) , darunter befanden sich Kinder im ersten

Lebensjahr 4 (9 ) ; Sonstige Magen - und Tarmkrankheiten 12

(11 ) ; Krebs und sonstige Neubildungen 16 (6 ) ; Selbstmord 1

( 1 ) ; Verunglückung 3 ( 4 ) . Ans 1000 Einwohner und aufs Jahr

berechnet betrug die Zahl der Eheschließungen 8,76 (4,64) , der

Geburten 34,66 (24,47 ) , der Lebendgeborcnen 24,31 (23,70 ) , der

Sterbefälle 15,03 (17,90 ) und der Geburtenüberschuß 928 (6,80 ) .

Oeffentliche Warnung . In der „Karlsruher Zeitung
"

wird folgende amtliche Warnung veröffentlicht : Ein gewisser

Percy Zimmermann in San Domingo , der sich als Kaufmann

und Plantagenbesitzer ausgibt , sucht in letzter Zeit durch In¬

serate in deutschen Zeitungen junge Leute nach San Domingo

zu engagieren . Zimmermann gilt als Schwindler und ist erst

vor einigen Monaten aus dem Gefängnis entlassen worden.

Da seinem Treiben vermutlich keine guten Absichten zugrunde

liegen , ist vor ihm zu warnen .

Fleischversorgung im Monat Februar . Zu den Vieh -

markten im städtischen Viehhof wurden 204 ( 1911 : 217)

Ochsen, 287 ( 122 ) Kühe , 177 (92 ) Rinder , 77 (361 ) Farren ,

1201 ( 1221) Kälber und 5999 (6856 ) Schweine aufgetrieben .

Geschlachtet wurden 299 (280 ) Ochsen, 321 ( 149) Kühe,

168 ( 74 ) Rinder , 94 (266 ) Farren , 1416 ( 1444 ) Kälber und

4006 (3131 ) Schweine . DaS Schlachtgewicht betrug für

Ochsen 88 098 Kilogramm (73 830 ) , Kühe 62 412 Kilogramm

(33 294 ) , Rinder 38173 Kilogramm ( 14 904 ) , Farren 28 070

Kilogramm (92 266 ) , Kälber 53 770 Kilogramm ( 66 428) ,

Schweine 272 340 Kilogramm (236 432 ) . Die der Fleischbeschau

unterworfene Fleischeinfuhr betrug 60808 Kilogramm

( 42 311 ) , davon au » dem Ausland 6289 Kilogramm .

Statistisches . Die Angaben der größeren deutschen Städte

über ihre Geburts - und Sterblichkeitsverhältnisse hat das sta¬

tistische Amt der Stadt Köln zu einer interessanten Zusammen¬

stellung verarbeitet . Die Geburtenhäufigkeit ist darnach im

Jahre 1911 -weiter zurückgegangen . Zu den Städten , in denen

die Geburtsziffer am stärksten sank, gehört auch Karlsruhe -
und zwar find nur 6 Städte mit stärkerem Rückgang vorhanden ;
unmittelbar folgt Fretburg und dann Mannheim . Weniger

Kinder ( auf 1000 Einwohner ) als in Karlsruhe ( 32,19 Proz .)

wurden nur in 14 Städten geboren ( 1910 in 20) ; die Ziffer fiir

Freiburg war 27,2 und für Mannheim 29,3 Proz . Die Sterb¬

lichkeit hat infolge der andauernden Hitze in den -Sommer¬

monaten 1911 und der tmmtt verbundenen hohen Säuglings¬

sterblichkeit in fast allen Städten zugenommen . In Freiburg
und Karlsruhe ivar jedoch gegen das Jahr 1910 eine Abnahme

zu verzeichnen .
Diebstähle . Ein neues Portemonnaie mit 50 Mk. hieß du -

unehrlicher -Gast mitgehen , das eine Kellnerin aus Versehen !

auf einem Tische in der Wirtschaft Kaiserstraße 46 liegen ließ .
— Etiva 8 Mk. fielen einem Unbekannten in die Hände , der

in der Nacht zum 16. d . M . im Bieror -dtbad einbrach. — Wegen

Mehlige Mitteilung für die Leserinnen llrr Uolk$freuiuk$.
UnsereLeserinnen werden mit Freude erfahre»,

saß wir von jetzt ab ein reich illustriertes
Frauenblatt unter dem Titel „Standard Moden-

Journal " herausgeben . Infolge Verbindungen
mit de» ersten Modeateliers des In - und Aus¬
landes bringen wir di« neuen eleganten , aber

por allen Dingen di « wirklich praktischen Mo¬
den für Damen , Mädchen und Kinder, Wäsche ,
Hüte , Handarbeiten , Haartrachten uslv. usw.

Sehr wichtig ist vor allen Dingen , daß wir

nach allen Abbildungen gebrauchsfertige „Stan¬
dard-Schnittmuster " liefern , wonach jede Dame

ohne grosse Borkenntnisse alle Garderobe selbst
fertigen kann . Ebenso bringt unser „Standard
Moden -Journal " reichhaltigen Lesestoff, Bilder
au» aller Welt mit Text , Ratschläge für Küche
nnd HauS . erprobte Rezepte, Kindrrzeitung usw.
Die Hauptsache ist damit jede Dame sich ein

eigenes Frauen - und Modenblatt halten kann,
und nicht Mlf Modenzeitungen angewiesen ist,
die in Lesezirkeln oder bei Schneiderinnen von
all und jedem augefaßt werden , ist die kleine

Entschädigung, die wir notwendig habe« müssen,
so niedrig gestellt als irgdend möglich, und

»war ist der Preis für den ganzen Monat nur
20 Pfg ., also nicht mal 5 Pfg . pro Woche .

Wir bitten nun die verrhrlichen Leserinnen,
innerhalb 8 Tagen den nebenstehenden Bestell¬
schein auslufüllen und direkt an die Expedition
deS «Stanvard Moden-JonrnalS " einzusenden.

Der Bestellschein ist für «in Abonnement ans
daS zweite Quartal (oliv April , Mai , Juni ) .
Preis 60 Pfg . und 13 Pfg . Bestellgeld Wird
Nachlieferung von Monat März gewünscht, so

um so Pfg . extra.

Roetflllenhoin für Leier u. Abonnenten
llvSlvIISbttvUI d«S BolkssteundeS
an die Expedition des Standard

Moden - Journal , Berlin SW 68 »
Markgrafenstraße 92/93 .

Hiermit bestell « ich das zweim . monatl.
erscheinende

„Standard Moden-Journal“
für zweites Quartal . Preis 60 Pf . und
12 Pf . Bestellgeld . Für Monat März

extra 30 Pf .
Name : . -. .
Ort : . . . -
Straße : - - - --
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Sette 6. DtenStag , den 19 . März 1912 .
Diebstahls und Widerstands wurde ein 35 Jahre alter Schreiner
UuV Westernach und ein 27 Jahre alter Bäcker aus Sindelfingen
festgenommen, weil sie in der Nacht zum 16. März in einer
Wirtschaft in der Markgrafenstrahe einem Freunde zum Dank
dafür , daß er sie zechfrei hielt und während er eingeschlafen
war , 60 Mk . stahlen und den Schutzleuten Widerstand leisteten.

Sette y.

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Die Geigerin Hertha Arndt auS Wiesbaden wird hier im

Verein mit der Pianistin Elisabeth Moritz - Karlsruhe
ftnd dem Konzertsänger Prof . Thorold , Lehrer am Hochschen
Konservatorium in Frankfurt , am Freitag , 22. März , im Saale
des Grotzh . Konservatoriums für Musik ein Konzert geben,
dem ein interessantes Programm zugrunde liegt . — Mit dem
Arrangement dieses Wenids ist betraut die Hofmusikalienhand-
lung Fr . Doert .

Der Karlsruher Jugendbildungsverein , Abteilung I (Kna-
benfortbildungSschule) veranstaltet morgen Mittwoch, 20 . März ,
abends 8 Uhr, im kleinen Festhallesaal wieder einen Unterhal¬
tungsabend . Nach dem aufgestellten Programm verspricht auch
diese Veranstaltung , gleich den vorhergegangenen, einen ein¬
drucksvollen und erhebenden Verlauf zu nehmen. Neben dem
Karlsruher Lehrergesangverein, der sich freundlichst bereit er¬
klärt hat, durch Vortrag zweier Männerchöre mitzuwirken , haben
sich die bestens bekannte Konzertsängerin , Frau Fieda Gold¬
schmidt und Herr Amtsrichter Karl L a u ck für einige Lie-
devvorträge in entgegenkommender Weise zur Verfügung ge¬
stellt. Herr Lithograph Robert Glöckner wird einen inter¬
essanten Bortrag über „Eine Wanderung in die nächste Um¬
gebung von Karlsruhe " , mit dem er anderwärts vielen Beifall
fand , halten , zu dem Herr Ingenieur Doll etscheck farbige
Lichtbilder projiziert . Eine Anzahl Mädchen der Fortbildungs¬
schule führen hübsche Reigen aus, die Fortbildungsschüler Her.
wann P o n g r a tz , Hilssarbeiter , und Albert Dahlinger .
Fabrikarbeiter , werden eine Szene aus Schillers „Tell" zur
Darstellung bringen , zwei andere , die Fortbildungsschüler Wil¬
helm Lang , Laufbursche, und Rudolf Vollmer , Fabrikar¬
beiter , treten als Deklamatoren auf . So ist zu hoffen, daß sich
her Abend eines lebhaften Besuches erfreuen wird . Alle Schutze
befohlenen des Vereins , Eltern und Fürsorger , die Vereins -
jmitglieder und alle sonstigen Gönner und Freunde des Vereins
sind freundlichst eingeladen. Eintrittskarten werden nicht aus
gegeben .

Dem Publikum bietet diese Woche das
Eine der in-

Tripolitaner springen in ihren malerischen Gewändern
durch die Manege , eine Truppe in türkischer Soldatenuniform
zeigt allen Schmitz der Soldatendressur . Hoch oben in der
Luft zeigen elastischen Schwunges die 5 A r t o n i s , datz der
Mensch die Luft schon lange erobert hat.

Der alte Zirkus lebt noch. Er hat der Wunder und der
Künste noch so viel als je .

Ectzlc Nachrichten .
Gen. Schetdemann In Parte.

Paris » 18. März . Der Reichstagsabgeordnete Scheide¬
mann wird am 30. März in einer von der sozialistischen
Partei Frankreichs und dem deutschen sozialistischen Lese
klub veranstalteten öffentlichen Versammlung in Paris über
die Bedeutung der letzten deutschen Reichstags
Wahlen sprechen .

Kaiserpanor «.ma .
Kaiserpanorama einen autzerordentlichen Genutz.
jteresiantesten und schönsten Gebirgsszenerien von Bayern dürfte
das bayerische Hochgebirge , der We t t e r st e i n und die M i e -
winger Berge sein. Am Futze des crsteren breitet sich ein
herrliches Talbecken aus , in welchem die weithin bekannten
Sommerfrischen und Touristenplähe , G a r m i s ch und Pa r -
^ enkirchen liegen. Einen besonders erhabenen und herr¬
lichen Ausblick geniesten wir von den geivaltigen Bcrgriescn in
bas H ö l l e n t a I, zur Zugspitze und auf den Blassen
Kamm . Prächtige Fernblicke und Partien in anmutige
Täler , auch kühne Bergsteiger kann das Auge bei ihren Kletter -
ipartien verfolgen . Dies alles kann man auf die bequemste und
billigste Art miterleben , sind doch die Stereoskopien der hier
jzum erstenmal ausgestellten neuen Serien von so wunderbarer ,
«naturgetreuer Wiedergabe, datz dieselbe auch das kritischste Auge
«entzücken müssen . Wer sich einen wirklichen Hochgenuh ver¬
schaffen und für eine halbe Stunde in diese prächtige Gegend
versetzen will, der säume nicht, diese günstige Gelegenheit un¬
genützt vorübergehen zu lassen . Nächsten Sonntag beginnt
eine Forschungsreffe in das Innere Brasiliens

Ueber den Zirkus Saraflani , der in ' diesem Jahre auch
wieder Karlsruhe besuchen wird , schreibt der „Vorwärts " :

,„Fm heroischen Zeitalter des Knaben haben wir alle
für die exotischen Wunder , die wilden Ritte und die bra¬
vouröse Akrckbatie gefiebert , wie sie der Zirkus unserer Jugend
bot . Inzwischen sind wir älter und der Zirkus ein anderer
geworden. Unser grohstädtischer Zirkus hat unter dem Druck
der Konkurrenz sich wesentlich gewandelt , er hat zwar neue
Sensationen , zum Teil 'wahre Nervenfoltern , eingeführt ; er
hat aber sein halbes Programm der Pantomime , dem Au:
stattungsstück, dem Ballett geopfert . Mancher beklagt es und
meint, der alte Zirkus sei interessanter gewesen. Der Zirkus
sarassani gibt uns Gelegneheii , dies Urteil nachzuprüsen.

Es ist ein rechter, echter Zirkus , nicht mehr und nicht min¬
der. Freilich ein so reiches Programm wurde früher nicht ge-
boten, aber der Charakter ist doch der alte und das Interesse ,
das er in uns weckt , ist noch immer das gleiche .

Tiere und Ticrdressur ! Das alte Gefühl der
Zusammengehörigkeit mit dem Tiere , daS der Mensch von je¬
her empfunden und das die relativ jungen Rassen besonders
im Blut haben, ist noch immer lebendig in uns . Die neue
Naturwissenschafthat es ja noch bestärkt. Wir freuen uns der
geschmeidigen Kraft des Löwen, von denen der Zirkus Pracht
exemplare aufweist, wir bewundern die Dressur , die sie bändigt
(wenn wir die Raubtiere lieber ganz undressiert sehen möch¬
ten — aber dann schlafen sie) . Die prachtvolle Kamel kara-
wane führt uns in die Wlüste, der weite schleppende Schritt ,
die Ruhe täuscht über die Schnelligkeit und Behendigkeit der
Tiere . Welche Klugheit, tvelche Anstelligkeit, welche dickfellige
Grazie entwickelt der Elefant , üerKoloh unter den heutigen
Lieren . Eine Meisterleiftung ist es , was Direktor Stosch mit
seiner zwölf Exemplare zählenden Truppe vollbringt . Die
klassischen Jongleure der Tierwelt , die glattgeschnreidigeu
Seelöwen , zeigen Kunststücke, die wir ihnen kaum nach¬
machen . Das Tier kann lernen und die Kunst der Dressur
sollte 'darin bestehen , datz es in seiner Wesensart entwickelt
wird, wie eS hier so gut gelang . Sogar die als dumm ver¬
schrienen Gänse marschieren in Reih und Glied und im
Gänsemarsch — ganz nach Kommando. Und so gut wie nur
je ein Clown belustigt dos boxende Känguruh .

Die hohe Schule aller Dressur und das Hauptstück des
Zirkus ist und bleibt die Pferdcdressur . In allen Arten ist
sie im Zirkus Saraffani zu schauem Eine Czikospost wird
auf 13 Schimmeln geritten . Pferd und Mensch in der höchsten
Form der Anpassung zeigen Szenen aus W i l d - W e st . Di¬
rektor Stosch schießt quer durch den Zirkus ein Streichholz an
und aus und trifft durch einen Fingerring , den ein beherztes
Mädchen hält .

Die Körpcrkünste des Menschen werden zum Teil in reiz¬
vollem exotischem Gewände borgeführt . Chinesische Gaukler
wetteifern mit der japanischen I o k o d a t r u p p e , die in

Zur Bergarbeiterbewegung.
Vom Kampf im Ruhrgebiet .

Die Gegner wenden alle verfügbaren Machtmittel auf ,um die Streikenden wankelmütig zu machen. Der Erfolg
der Grubenherren , durch Androhung der Strafschichten und
der Entlassung , die Reihen der Streikenden zu dezimieren ,war nicht erheblich. Wohl ließen sich einige hundert Strer
kende bewegen , der Sache untreu zu werden , andere da
gegen legten die Arbeit nieder und verstärkten somit die
Reihen der Streikenden . Es darf somit behauptet werden ,
daß durch Abgang und Zugang ungefähr die gleiche Zahl
der Streikenden besteht, wie Ende der vorigen Woche .

Die Arbeiterfeinde , vor allem die christlichen Führer
im Verein mit dem Zentrum geben sich alle Mühe , die Be
wegung zu zersprengen . Die katholischen Geistlichen for
derten am Sonntag die Arbeiter nicht nur von der Kanzel,
aus auf , weiter zu arbeiten oder die Arbeit wieder aufzu¬
nehmen , sondern machen auch Hausagitation unter den
Streikenden , um sie zum Verräter ihrer eigenen Sache zu
machen. In M a r k bei Hamm gelang es einem Kaplan ,90 polnische Bergarbeiter zur Anfahrt zu bewegen . Diese
haben sich jedoch wieder eines Besseren belehren lassen und
werden Montag wieder in den Reihen der Streikenden
stehen.

Fortführung des Streiks . Gegenüber den
Darstellungen bürgerlicher Blätter , daß der Streik am
Montag abgebrochen werde, ist zu melden , daß die Stim¬
mung unter den streikenden Bergarbeitern im Ruhrrevier
nach wie vor für den Streik ist. Am Sonntag Vormittag
und Nachmittag haben im Ruhrrevier große Streikver¬
sammlungen stattgefunden , in denen der Stand des Streiks
besprochen wurde . In allen Versammlungen herrschte be¬
geisterte Stimmung . Tie wenigen Streikenden , die bereits
angefahren sind, werden voraussichtlich zu Beginn der
Woche wieder in die Reihen der Streikenden eintreten .

Am Samstag und Sonntag sind im Streikgebiet irgend
welche Störungen nicht vorgekommen .

Essen (Ruhr ) , 18. März . Im Ruhrrevier fanden
gestern zahlreiche Massenversammlungen Streikender statt.
In Bochum sprach der Reichstagsabgeordnete Sachse, der
für unbedingte Ausrechterhaltung der hauptsächlichen For¬
derungen eintrat sowie der Landtagsabgeordnete Leinert ,
der gleichfalls zum entscheidenden Ausharren aufforderte .
Tie Bochumer Versammlung , die etwa von 6000 Personen
besucht war , nahm einen durchaus ruhigen Verlauf . Auch
sonst sind , soweit bisher bekannt, gestern keinerlei Zwischen
fälle vorgekommen.

Die Regierung und die Polizeitaten .
Tie wegen der Uebergriffe der Schutzmannschaften an

den preußischen Ministerpräsidenten gesandte telegraphische
Beschwerde des Verbandsvorstandes wurde vom Minister
des Innern wie folgt beantwortet :

„Der Herr Präsident,des Staatsministeriums hat Ihre
telegraphische Beschwerde vom 13. ds . Mts . an mich zur zu¬
ständigen Verfügung abgegeben. Ich erwidere Ihnen darauf
folgendes : Soweit sich Ihre Beschwerde auf einen Bescheid
des Herrn Regierungspräsidenten in Arnsberg des Inhalts
bezieht, datz eine Untersuchung nur dann eingeleitet werden
könne , wenn die Eingabe schriftlich mit detaillierten Angaben
gemacht würde , kann ich den angegriffenen Bescheid nur billi¬
gen . Im übrigen ist Ihre Beschwerde über angebliche Ueber¬
griffe der Polizeibehörden dem zuständigen Herrn Regie
rnngspräsidenten zur Verfügung abgegeben worden .

"
v . Dallwitz .

Bevor die eigentlichen Untersuchungen beendet sind,wird manche Woche ins Land gehen und der Streik ist dann
längst beendet . Das Einfachste, was in dieser Situation
geschehen müßte : Eine Anweisung an die Polizeimann
schäften, mit Besonnenheit und Anstand die Leute zu be
handeln , geschieht nicht. Dazu kann sich die Regierung
nicht aufschwingcn.

Aus andern Revieren
Am Sonntag wurde im Zwickauer Revier in 5

überfüllten Versammlungen der Streik einstimmig be-
chlossen. Montag früh sind 80 bis 85 Prozent der Be -
egschaft nicht eingefahren .

Im Deister Kohlenrevier sind von 2500 Bergleuten
2000 nicht angefahren .

Die Zahl der Streikenden im Lothringer Revier
hat sich auf 5000 erhöht.

Im W a l d en b ü r g er Revier fanden am Sonntag
15 Bergarbeitervcrsammlungen statt, die von zirka 10 000
Personen besucht waren . Am Mittwoch findet dort eine
Konferenz statt, um über den Streik zu beschließen.

Harlingen , 18 . März . Auf den Gruben der Taar -
nnd Mosel -Bergwcrksgesellschaft in Spittel und Harlingen
dauert der Streik unvermindert an . Die Erwartungen der
Direktion , daß am heutigen Tage die Arbeit in vollem Um¬
lange wieder ausgenommen werden würde , hat sich nicht
erfüllt . Beim heutigen Frühschicht- Wechsel fanden sich nur
wenige Arbeiter ein.

G l r i w i tz , 18 . März . 60 Bergarbeiter - Versamm¬
lungen widersetzten sich gestern der Streikauffordcrung der
westfälischen Verbände . Man hofft , eine Lohnerhöhung aufwundervollen Kostümen besonders durch die Klettersähigkcitcn friedlichem Wege zu erreichen . Am heutigen Montag war

. ( mit Hilfe des gespreizten Fußes ) staunen machen . ' ganz Oberschlesien streikfrci .

Die böhmischen Bergarbeiter .
Prag , 18. März . Eine Versammlung der tschechiks»« -

'
Bergarbeiter in Bruch beschloß , heute früh nicht mehrzusahren . Der Streik hängt von dem Ergebnis der
Handlungen mit der sozialdemokratischen Bergarbeiters '
Union ab. Etwa 2000 Arbeiter werden nicht einfahreq / .Die Lage in Frankreich.

Paris , 18. März . Unter den Bergleuten im Pas i
Calais , wo sich einzelne Gruppen für den Streik aus. ' • ;

*
sprachen , herrscht eine gewisse Bewegung . Die Bergleuw

'
im Denainrevier haben trotz des Beschlusses des Syndikatsden Streik erklärt. Ihre Delegierten werden sich dabei-

''
morgen nach Lens begeben , um den Exekutivausschußveranlassen , eine Aufforderung zur sofortigen Erklärunades Generalstreiks zu erlassen. Im Loire und Nordbeckenmit Ausnahme von Denain ist die Anfahrt der Schichtennormal .

Die Lage in England .
Aus London wird uns telegraphiert :
Die Verhandlungen zwischen Bergarbeitern und denVertretern der Unternehmer wurden Freitag Abend alsergebnislos abgebrochen. Der Premierminister Asquitberklärte darauf , die Regierung werde jetzt eine Minimal '

lohnvorlage für alle Untertagsarbeiter im Parlament ein -bringen . Die Höhe des Minimallohnes soll von einemSchiedsgericht für jeden einzelnen Distrikt festgesetzt wer¬den. Nach der Regierungserklärung sollen die Beschlüssedieses Schiedsgerichts endgiltige sein . Diese Gesetzes .Vorlage wird im Unterhause wahrscheinlich am Dienstagvorgelegt werden . Nach der Regierungserklärung dürftesie Zwangsmaßregeln enthalten , durch die der Arbeits-
Vertrag im Berggewerbe eine gesetzliche Regelung findensoll. Durch diese Zwangsmaßregeln würde die Freiheitder Arbeiter im Arbeitsvertrag eingeengt oder überhauptdie Freiheit beider Vertragsschließenden wesentlich be¬
schnitten werden .

Eine Bergarbeiterkonferenz beschloß , die Arbeit nicht
eher aufzunehmen , bis diese Gesetzesvorlage Gesetzeskrafterlangt und bis sie in endgiltiger Gestalt vorliegt .Die Regierungserklärung hat eine kritische Situation
in der Politik geschaffen. Die Vorlage wird voraussichtlich
heftig umstritten werden . An eine baldige Beendigung desStreiks ist unter diesen Umständen nicht zu denken .

Verelneanrelger.
Gaqgenau . Heute Abend halb 9 Uhr Kartellfltzung bei Sieimer
Rüppurr . (Soz . Wahlverein ) . Am Mittwoch den 20. ds . Mts .abends halb 9 Uhr, findet im Lokal „Zähringer Löwen "

unsere Monatsversammlung statt und bitten wegen der sehr
wickitigen Tagesordnung (u. anderem Lichtbildervortrag) um
zahlreiches und pünktliches Erscheinen . 6663

Loehen aus Dänemark eingetroffen
= Ein Waggon =

prima frisch geschlachtetes 6665

Ochsen - Fleisch
in bekannter vorzüglicher Qualität.
Erhältlich im Hauptgeschäfte sowie
in allen Filialen und anf dem Markte .

Gebr. Kensel , Großherzogi .
Hoflieferant .

Gardinen m ® mätrte

Meter 28 35 42 55 4 bis

Palr2 .95 3 .80 4 .50 6 .- b.s22 .-
rao 1

Leinen Onrnilnren

Mk . 7 -50 9 .50 12 .— bl

Stores M8 mä krem
Mk. 1 .90 bis 8 .- 6259

Tischdecken
in Filz von 125 an .

waschdecken von 1 .80 bis 8 .50

Brises -bises Paar von 60 4 an .

Werderplafz , Filiale Rheinjirkt.
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Sette 7.

Extra
billige

Diensraa . den 19 . März 1912.

Schahwaren
Beachten Sie unsere Spezialfenster .

Damen-Schnür-Stiefel
imit. Chevreaux , Lackkappen, ]
amerik. Fasson Paar <

Schuhcreme„Drachentöter“
V, Pfd.-Dose

30 .4

Seite 7:

Bis einschliesslich
Samstag , den 26.

Soweit Vorrat .

Echt engl. Gummiabsätze M SOiWtlKll -
fflr Damen

3 Paar 95 g
I

Damen -Schnür-Stiefel
Rind-Boxleder mit n . ohne Lack-
kappen,versch .neue Formen , Paar 69«

-Schnür-Stiafel
Box -Calf und Chevreaux,
amerik . Fasson Paar

Konfirmanden '
nnd Kommunihanten -Stiefel

für Knaben und Mädchen

Paar M« eso 75» z«, M

Ctiofnl Wichsleder, starker CRAullolul Werktags-Stiefel Paar v""

Herren -Schnür -Stiefel
Rind-Boxleder , mit and ohne CF
-Derby* Paar“ ” '

Damen-Schnür-Stiefel
_ evreaux und Box- Calf, Lack- QF
kappen „Derby“ Paar .0 *

y
Damen -Schnür-Stiefel

'
Chevreauxleder , Lackkappen C(
„Derby “ Paar "

Kinder-Schul -Stiefel
Rindboxleder

25—26 27—30 31 - 35
Pr. 3 .45 Pr. 4 .25 Pr. 4 .75

Brau »« Klnder-Sclinäratiefel
Ghevreaux-Lacl k .
27—30 31—35

Pr . 4 .25 Pr. 4 .95

Klnder-Knepf- a . Schadrstiefil
schwarz und braun

18—22 22—84 26 —26
PTT .60 Pr. 2 .95 Pr. 3 .50

Herren -Schnallen und Zug-
Qtiofol Rmd-Boxleder , breiteöilulul neue Form

Damen-Halb -Schuhe5 » 850

'
, en-Schnür-Stiefel

Chevreauxleder, mit u ohneLack- r»RA
kappen , amerik. Fasson Paar •

Damen-Schnür-Stiefei .
Chevreauxleder, hochelegante | | | 50 J
Form Paar

beder -HaUSSChUhe schwarz und braun
blaue Tuch- Mausschuhe mit Ledersohle und Absatzfleck
Mellon - Hausschuhe mit Cordelsoble

Sloff-Baby-Sfiefei
a

Paar 45 -4
Ideal-Stiefel -Leisten

Paar 95 «3

Dam en
Jaar

Paar 95 -4
Paar 88 -j

Herren
i*aar
Paar 1 .25
Paar 1 .10

Hemn-Schnür -Stiefel
Chevreauxleder, Lackkappen, 7F»A

k„Derby“ Paar

Herrm -Schnür -Stiefel
Box - Calf und Chevreaux, hoch- « ARA
elegante, bequeme Formen, Paar l « **

Herren -Schnallen- und Zug-
Stiefel ter neu«

Paar 1250

Idgal -Hohl-Leisten
Paar 1,75

Staune Herren -Schnür-Stiefel
Box- Calf
Formen
Box- Calf und Chevreaux, neue IQRA

Paar

ff MED1CUS“
Spezial - Stiefel / .

für empfindliche Füsse

biegsame Sohle , Gummi -Abäatz
Chevreaux

50
Paar

ijiimümimimimimMiiiiiiiimiiiimmiiiimimiMiimiimmiimiiimimmiiiiiimiiiiiiiiimiiimtiiiiiiimimiiiHimimimmmiiiim

| Damen -Schnür -Halb - u . Spangenschuhe 065 |
| weiches Wichsleder . . Paar " " §

| Schwestern -Schuhe
5 mit biegsamer Sohle und Gummifleck . Paar

( Damen -Schniir -Halbschuhe
H breite Form , starke Feldschuhe . . Paar

i Damen -Hansschnhe QC , |
| imit. Leinen mit Kordelsohle . . Paar ^ ^ 5

| Leder -Sandalen 175 195 050 |
= braun . Grösse 21/26 Grösse 27/30 Grösse 31/35 ~ §

fTtlltlllllllllllllMllllllltllllllllllllllllllllllllllllllltllltlllllillllllllllllllllHIIIIMIIMMIIilllllHIllllllllIllllllllllllllllllllllllirillllltllllllllllllTi

Hermann Scltmoller & Co .
Gefang -Verein Badenia (e. V ).

Todes -Anzeige.
Wir erfüllen Hiermit die traurige Pflicht, die ver-

ehrlichen Mitglieder von dem Hinscheiden unseres
langjährigen Mitgliedes

Herrn

Blasius Scherer
Schreiner

in Kenntnis zu setzen .
Die Beerdigung findet am Dienstag , den IS. März ,

nachmittags halb 4 Uhr statt.
Uni zahlreiche Beteiligung wird gebeten . 6559
Karlsruhe » den 18 . März 1912 .

Der Vorstand .

Zwei kräftige , solide

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung .

Süddeutsche fournierfabrik
G . m. d. £)., Werderskratze S, 6251

gesucht .

Tüchtiger erfahrener

Eifenhobler
Schauer § £o„ WerhzengmaschmeWrih,

karlsruHe -RHeinHafe «. 6258

Arbeiter
kaust kein teures Schmälst

Ich versende 10 Pfd . feinstes
Schweineschmalz zu Ml . 0 . 50 ,
10 Pfd . feinste Margarine -
butter zu Ml . 0 . 40 gegen
Nachnahme . Größere Quantum
billiger. 6*55

Dom. Duffner
Margarineversand
Schonach (Baden) .

KoWl. SthWMtt
ne «, bestehend auS :

S Bettstellen
2 Nachttischen
1 Waschkommode
1 großer zweitüriger Ab¬

schlagschrank
1 Handtuchhalter
2 Stühlen

um den Spottpreis von 130 M,
alles gut gearbeitet . 6256

PhiNppftratze 19
bei Hch . Karrer .

non Mrnchnrheifen.
Die VerbrauchSsteuer-Erheber-

häuschen Rüppurrerstr . 33 und
Beiertheimer-Allee 3, sollen im
Wege der öffentl. Ausschreibung
auf den Abbruch verkauft werde » .

Verkaufsbedingungen liegen
beim stüdt. Hochbauamt, Rat¬
haus 2. Obergeschoß , Zimmer 122
zur Einsicht auf.

Angebote sind daselbst bis
Dienstag , den S. April d.

Js ., vormittags 0 Nhr,
einzureichen . 6218

Karlsruhe , den 16. März 1912.
Städtisches Hochbauamt .

Selegenhelirlraiir
wegen Räumung !

Versch. Paar moderne Bett¬
stellen mit Rösten und 3teiligen
Roßhaarmatratzen , sowie zwei
selbftangefertigte Polstergarni¬
turen und ca 20 Stück Diwans ,
ff. Dessins, Ehaiselogues usw .,
werden äußerst billig abgegeben.

Wilhelm Dott
6666 Tapezierer

Kaiser .*r -r r?e 45 , 2. Stock

HIüppnrrerstr . 23 , 3. St . r .,Ol ist ein mübl. Zimmer sowie
ein leeres Mansardenz . z . verm.
ttuisenftr . 50 , 2 . St . rechts,

ist auf 1 . April ein gut
möbl. Zimmer zu vermiet. 6a“

werden Amzugs halber enorm
billig abgegeben. «202

Werner , Schloßplatz 13
Eingang Karl Friedrichstratze, parterre rechts.

Behnnnimchnng.
Im Hundezwinger des städt.

Wasenmeisters , Schlachthaus-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde:

1 . Ein schwarz und gelb gez .
Schnauzer, männlich

2. Ein gelber junger Boxer,
männlich

3. Ein iveiß und schwarz gez.
Foxterrier , weiblich

4. Ein schwarz und braun gez.
Dachshund, männlich .

Dieselbe» werden , falls sie
nicht innerhalb 3 Tagen abgeholt
sind , getötet bezw . versteigert.

Karlsruhe , 18. März 1912.
Städt . Schlacht - u. Biehhof -

Direktion . 6250

BemielW her Sieg*
hnWchlSge .

Freitag den 22 . März ,
abends 6 Uhr » findet die Ver¬
mietung der Netzballspielplätze
im Stadtgarten durch öffentliche
Bersteigerung statt. Zusammen¬
kunft in der RestanrationShalle
im Stadtgarten . 6216

Die Bedingungen werden vor
der Versteigerung bekannt ge¬
geben , von denselben kann auch
vorher auf tlNserm Büro, Ett -
lingerstr . 6, Einsicht genommen
werden.

Karlsruhe » 15. März 1912 .
Städt . Gartendirektion .

erfteigerung .
Wir gaben zu verkaufen:

Alte Drahtseile . ca . 1260 kg
Blech . • . . 1670 „
Schmiedeeisenschrott . . 6660 „
Gußeisen . 3080 ,
Drehspäne . . „ 2060 „
Messingguß . 217 „
Messingspäne . 104 „
Kupfer (Drähte usw . ) . „ 240 „
Kupferspäne . „ 25 „
Blei (Barren von ca . 3 kg ) . 670 „
Abfälle der Silbersicherungen (Silberlegierung ) . „ 410 gr
18 Oelfässer mit je 2 Böden . . 18 Stück
Fettfässer mit je 1 Boden fest und 1 Boden lose

im Faß . 8 „
Teerfässer mit je 2 Boden . 10 „
Alte Tauschlingen . 189 kg

Angebote erbitten bis Samstag , den 23 . März 1012
Zuschlagsfrist 14 Tage . 6661

Karlsruhe , den 18 . März 1912 .
Städtisches Hafenamt .

Schlllerstragse 2$ Ecke GoethestrasseIAA
Jtfefropol-Theater

I Aus dem heutigen Programm sind ganz besonders
hervorzuheben

Der fremde YogeL
I Eine Liebestragödie im Schwarzwald in der Hauptrolle

Asta Nielsen und 6664 |

Der Leutnant und die Verschwörer,
Ein äusserst spannendes Spionage-Stück.

Standesöuchauszüge der Stadt Aurlach .
Geboren am 12. März . Franziska Anna, Vater Anton

Dickemann , Schreiner .
Eheschließung vom 9 . März . Emil Ritter , Justizaktuar

von Pforzheim, und Anna Charlotte Kemps von Lennep (Rhein¬
provinz».

Sterbrfälle vom 8 . bis 11 . März . Ludwig Friedrich
Alexander Bürck, Ehemann , Kaufmann , 55 >/, Jahre alt . Heinrich
Arnold, Ehemann, Eisendreher, 85 Jahre alt . Mina werker-
geborene Seidel , Witwe des Karl Werker , 49 Jahre alt.

m
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Carl Schöpf , Marktplatz .

Für den Oster- und Frühjahrsbedarf hervorragend billige Angebote
in 6252 *Damen- und Kinder-Konfektion

Die grosse Mode !
Jacken -Klelder, einfarbig, blau Cheviot, gemusterte Stoffe . JC 14 .50 bis 190 .—
Taillen -Kleider aus Popeline, Cheviot, Voile, Taffet , Monsseline JC 16 .50 bis 225 .—
Kostümröcke einfarb ., blaue und schwarze Cheviots, Kamm¬

garn , Voile und gemusterte Stoffe . . JC
Unterröcke aus Waschstoff, Alpacca, Moiree und Seide . . JC
Morgenröcke und Matinees aus Cretonne , Mousseline, Tuch

bedrucktes Flanell . JC 2 .75 bis 35

2 .90 bis 60 .—
1 .75 bis 45 .—

Schwarze Paletots aus Korkscrew, Tuch Voile , Seide . . . . JC 1 3 .50 bis 11Z.
Schwarze Jaquettes aus Korkscrew, Tuch und Voile . . . . JC 7 .50 bis 48 .
Farbige Paletots in englischem Geschmack und einf. blau . . JC 5 .75 bis 65 .
Staub -Paletots aus Covert-Coat, Kammgarn , Popeline, Fresco

Seide etc. JC 6 .50 bis 75 .
Blusen in Waschstoff, Wollstoff, Tüll , Mousseline, Seide etc. . JC 1 .25 bis 58 .

» Kinder-Kleidermod., einfarb . u. gemust.Wollstoffe <̂ 2 .50 bis 19 .—
Mädchen- Mädehen-Kleldec alle mod. Fa^ons u . Stoffe . . M 7 .50 bis 53.—
V Xli * Kommunion - und Konfirmandenkleider solide
Konfektion kleidsame Formen . JC 16 .50bis48 .—

Jaquettes u. Paletots blau und gemusterte Stoffe ^ 4 .50 bis 35 .—

Knaben-Anzüge bl . Cheviot, apartegemustt. Stoffe JC 4 .75 bis 30 .— y .
Pyjacks u . Paletots flotte Faxens . JC 5 — bis 23 .75 Kn 3060 "
Wetter-Capes f. Knaben u. Mädchen in blau u. grau JC 1 .50 bis 20 .— » , .
Sweater , Südwester , Knabenbosen , Mützen, Mädchenblusen KCHfektlOIl

in grosser Auswahl.

Kleider- und Blusen -Stoffe
Einfarbig. Cheviot, Popeline , Kammgarn, Voile, Batist , alle

Saisonfarben und schwarz . Meter JC —.78 bis 4 .50
Kostümstofte , 110—180 cm breit, solide Fabrikate . . . . Meter JC 1 .15 bis 6 .50
Aparte Bordürenstoffe , in Voile, Popeline und Eolienne Meter JC 2 .50 bis 6 .50

Blusenstoffe , hochmoderne Bordüren und Streifen . . . . Meter JC —.68 bis 3 .75
Kinderkleiderstoffe in einfarbig, gestreift und gemustert . Meter JC —.85 bis 2 .75
Schwarze und welke Kleiderstoffe , in modernen , soliden Webarten, hervor¬

ragend billig .
Schwarze und farbige Seidenstoffe für Kleider und Blusen

Damen -WäsclieI -
H Taghemden , Vorderschluss . . . . JC —.95 bis

,, Achselschluss . . . . JC 1 .25 bis
■ Beinkleider . JC —.95 bis

Nachthemden . . . . . . . . . . JC 2 .75 bis
Nachtjacken . JC —.95 bis
Stick«Stickerei -Röcke . . . Ji 2 .25 bis 1 5 —

Triko tagen
Herren-Einsatzhemden . JC 2 .50 bis 4 .75
Herrenhemden Vorderschluss . . . JC 1 .10 bis 5 .50
Herren-Beinkleider . JC 1 .25 bis 4 .50
Unterjacken . JC .85 bis 3 .50

Schürzen
Hausschürzen . JC —.55 bis 2 .50
Trägerschürzen . JC — .95 bis 3.75
Reformschürzen . JC 1 .90 bis 5 .50
Zierschürzen . JC —.38 bis 3 .75
Kinderschürzen . JC —.58 bis 3 .50

Handlungsgehilfen, -Gehilfinnen und
Plinatangestellie .

Da ? neue Penstons - Verstcherungs - Gesetz tritt bald in
ftraft da ist es nötig , sich mit seinen Bestimmungen vertraut zu
machen . Um dazu Gelegenheit zu geben , veranstalten wir eine

ösferrlt. Versammlung
am Dienstag den 19 . AlLrz , abends S Uhr , im Restaurant
„ Gold . Adler " , Karl Friedrichstr. , m t der Tagesordnung -

„Was bringt das Pensions - Versicherung «»- Gesetz den
PrivatangestMen ? «215

Referent : Landtagsabg . A . Willi auS Karlsruhe .
Freie Aussprache ! Freie Aussprache !

Alle Privatangestellte find hierzu freundlichst eingeladen.
Zentralverband der Handlungsgehilfen und - Gehilfinnen

Deutschlands ( Bezirk Karlsruhe ) .

flrb«iter-Di$ku$$ion$kIub.
Dienstag , den 19 . März , abends ff,9 Uhr , im Gemeinde¬

hause der Südstadt (Eingang nur Luisenstraße)
M m Von Schriftstellerin

Frau Marie Schloß .
Thema :

frauenpflfcbten — Trauenfragen.
Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmitglieder aus dem

Arbeiterstande 10, für Sonstige 80 Pfg .
Der Borstand .

in 5983

Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder .

Konfirmandensfiefe!
in Wichslender , imit . Chevreaux - ,
Box-Rind - und Box - Calf - Leder —
so lange Vorrat reicht — werden

zu staunend billigen Preisen
= === = verkauft = =

nur Markgrafensfr. 22 Ecke.

Wwei - Verfteiimlni .

Mittwoch und Donnerstag den 20 . und 21 . März ,
jeweils nachmittags 2 Uhr , werde ich im Aufträge

Rüppurrerftratze 20
gegen bar öffentlich versteigern :

Eine Partie Herren - , Burschen - «ud Kinderanzüge ,
Herrenüberzieher , Lodenjoppen , Pelerinen , Herren-
und Knabenhosen , Damenkostüme , Damenpaletots ,
Jacketts , Kostümröcke , Kommunikanten-Anzüge,Trikot¬
leibchen für Knaben und Mädchen , Damenhemden ,
weiß und farbig , Anstandsröcke , Damenbeinkleider ,
weiß und farbig , Kinderkleidchen , Herren -Trikot - und
Maeeohemden , Einsatz- und Touristenhemden , Damen¬
blusen und noch verschiedenes. 6247

Liebhaber ladet höflichst ein

I . Madlener , Auktionator .
Bekanntmachung .

Vom Montag , den 18. bis einfchl. Samstag , den 23. März 1912
wird die mechanische Reinigung des Wasserrohr-HauptstrangeS
zwischen dem Hochbehälter im Stadtgarten und der Blücherstraße,
sowohl tagsüber , wie auch Nachts vorgenommen.

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen, namentlich in
der Südweststadt, Weststadt und in Mützlburg, nicht ganz ver¬
meiden : außerdem ist das Ausbleiben des Wassers während
dieser Zeit, namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , nicht
ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , daß bei
Benutzung von Badeöfen entsprechende Vorsicht angewendet werden
mutz. ES empfiehlt sich dringend darauf zu achten , ob dem in
Benutzung genommenen (brennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt ; beim Aufhören des Ausflietzens des Wassers
ist sofort die Heizung abzustellen » bezw . der Gashahnen zu
schließen . 6214

Bon dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben.
SM. Gas -, Wasser - und ElelürizMswerkeKarlsruhe.

Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der (kinlage -
und Sparbücher zwecks Abrechnung, wöbe
auch die Auszahlung der Dividende auf die
vollen Geschäftsanteile erfolgt. 6081

Der Vorstand.

Bruchleidende
Bekannte Tatsache ist, daß Brucheinklemmungen oft tätliche»

Ausgang nehmen, daher empfiehlt es sich ein wirklich gnt sitzendes
Bruchband anzuschaffen » wozu sich nieine Lrfindnng ciueä
Bruchbandes ohne Feder , aus Leder heraestellt , ganz be¬
sonders eignet. Es ist leicht , bequem und solid gea beitet, bei
Tag und Nacht zu tragen . Es wird mit Recht als Spezialität
ersten Ranges und als wahre Wohltat für Bruchleidende be¬
zeichnet . Interesse eines jede » Bruch eidende » ist, sich e nes diei. r
bequemen Bruchbänder zu beschaffen, wozu sich die beste 03c»
legenheit bietet, die Durchreise meines Vertreters zu benutzen,
welcher am Samstag , den 2 » . März , von 9 —5 ltbr , in
Karlsruhe , „ Hotel Lutz " (gegenüber dem Hauptbahnhof) Muster
vorze'gt und Bestellungen entgegeunimmt. Außerdem: Leibbinden
Gummistrümpfe nsw . Hochachtend 02«
Firma J . GLASER . Bandagist in Lörrach i . B.

wird jeder bei mir gewaschene und gebügelte

Herren -Anzug
Preis für den ganzen Anzug . Mk . 2.50

» » die Jacke . 1 .29
» * „ Hose . — .96
„ „ Weste . - .«I
* „ den Mantel . „ 2.80

Sportsjacken . Mk. — .80 bis 1.—
Sporlsmützen . Mk. —.56!
(Die Sachen werden unentgeltlich abgeholt und wieder zugeftellt ).

Dampf -Waschanstait ,
August Pfützner

Karlsruhe -Rüppurr , Langestrasse 2.

(

Karlsruhe : Karlstraße 27.
,, Schützenstraße 48 .
„ Zährlngerstraße 53.
., Rudolistraße 31 .

Durlach : Hauptstraße 46. 5536

MerWe, SÄ
nebst Eiufriedignngs - Draht
(H hnerhof), Umstände Halver
sofort billig zu vertaufen bei

Jos . Weishaar , Bulach
6254 Hauptstr . 131.

Alle Sorten 6092

?olstermödsl
billigst zu haben bei
G. Sund ermann ,

GotteSauerstraße 29.

Umzüge
kleinere (2 bis 3 Zimmer) werden
prompt billigst besorgt . 6047

Näheres Steinstrafie 29 ,
Seitenbau 4 . Stock rechts .

Warum?
geben Sie noch so viel Geld für
teuren Bohnenkaffee und teure
3537 Butter aus ?

Wer
Neuberts Frnchtkaffee ä 50 $

„ Jruchtbutter ä 90 «5
(reinste Frucht-Margarine )

versucht hat, wird dabei bleiben .

Mormdauz» Kaisrrstr. 122
„ 40 .

schöne, geräumige, von kleiner
Familie

'
aus L Juli gesucht .

Off. »"t E. m . nn die Exp d. Bl.

i
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